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„Ich vertraue mein 
Leben doch keinem 
an, der seines noch 
nie riskiert hat.“

Sehen wir auch so.
Denn euer Einsatz ist das, 
was uns vorantreibt.
Die beste Feuerwehrausrüstung wird von Feuerwehrleuten gebaut. Das wusste schon 
Conrad Dietrich Magirus. Er war vor 148 Jahren der Gründer unseres Unternehmens und 
dazu ein leidenschaftlicher Feuerwehrmann. In dieser Tradition entwickeln und bauen 
wir für Euch die modernsten und zuverlässigsten Drehleitern und Kombinationsfahrzeuge, 
Lösch- und Tanklöschfahrzeuge, Flugfeld- und Industrielöschfahrzeuge, sowie Pumpen 
und Tragkraftspritzen. Zum Beispiel die geniale Gelenkdrehleiter M 32 L-AS mit 4,7m 
Gelenkarmlänge und beeindruckenden Ausladungswerten. Auch heute noch sind viele 
bei IVECO MAGIRUS Feuerwehrkameraden. Deshalb wissen wir genau, was Ihr für 
eure Einsätze braucht. 

www.iveco-magirus.at
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Wieder einmal trat die Donau aus ihren 
Ufern und überschwemmte weite Teile 
des Landes. Und wieder einmal waren es 
die Feuerwehren, die noch größeres Leid 
abgewendet haben. 25.347 Kameradinnen 
und Kameraden waren 380.000 Stunden 
im Einsatz, um 1600 Menschen zu eva-
kuieren, 200 Tiere zu retten, 1,8 Millionen 
Sandsäcke zu schaufeln und jede Stunde 
67 Millionen Liter Wasser abzupumpen.

Trockene Zahlen, die aber eines wieder 
unter Beweis stellen: Dass sich Niederös-
terreich auf die Feuerwehren verlassen 
kann. Für euren tagelangen aufopfernden 
und engagierten Einsatz gebührt euch 
größter Respekt und höchste Anerken-
nung. 

Es war eine harte Probe, auf die wir zu 
Monatsbeginn gestellt wurden. Die Donau 
trat massiv aus ihren Ufern und übertraf 
in manchen Gemeinden sogar die Pegel-
werte der Jahrhundertflut aus dem Jahre 
2002. Längst bevor die großen Wassermas-
sen über Niederösterreich herein brachen, 
tagten bereits die Landes-Führungsstäbe 
von Feuerwehr und Behörde in Tulln – 
erste wichtige Entscheidungen wurden 
getroffen (nähere Details auf den folgen-
den Sonderseiten).

Abseits der großartigen Leistungen unse-
rer Mitglieder in den Hochwassergebieten, 
war es auch der hoch professionellen und 
durchgängigen Arbeit der Führungsstäbe 
zu verdanken (auch jenen in den Bezir-
ken), dass Personal und angefordertes 
Gerät rasch zu den Einsatzorten verfrach-
tet werden konnten. 

Wir können zurecht behaupten, dass 
im Zuge des Hochwassers beste Arbeit 
geleistet wurde. Das wurde uns nicht nur 
von Medien und Politikern, sondern auch 

von vielen Betroffenen bestätigt. Immer 
wieder kamen von der Flut geschädigte 
Menschen auf uns zu, um sich für unseren 
Einsatz zu bedanken. Die schönste Art der 
Wertschätzung.

Die brachte uns auch Landeshauptmann 
Dr. Erwin Pröll entgegen. Er hat mir bei 
einem Vieraugengespräch sofort Hilfe 
bei der Erhöhung der Finanzmittel aus 
dem Katastrophenfonds und der Feuer-
schutzsteuer zugesagt. Bereits einen Tag 
später kam von Vizekanzler Dr. Michael 
Spindelegger die Zusage, dass die Geldzu-
wendungen für alle Landesfeuerwehrver-
bände für das heurige Jahr von 88 auf 95 
Millionen Euro erhöht werden.

Vor Redaktionsschluss von Brandaus ist 
die Bundesregierung – an ihrer Spitze In-
nenministerin Mag. Johanna Mikl-Leitner 
und Sozialminister Rudolf Hundstorfer) 
zudem auch noch meiner Forderung 
nachgekommen, diese Summe gedeckelt 
für die nächsten fünf Jahre auszubezah-
len. Dafür sage ich Danke und möchte 
mich an dieser Stelle für das Engagement 
von Landeshauptmann Dr. Erwin Pröll 
und Landesrat Dr. Stephan Pernkopf recht 
herzlich bedanken.

Zuletzt nochmals meine Hochachtung 
vor euren herausragenden Leistungen im 
Zuge des Donauhochwassers. Wir können 
zu Recht stolz auf uns sein!

Euer

Dietmar Fahrafellner, MSc
NÖ Landesfeuerwehrkommandant

Geschätzte Feuerwehrmitglieder!

„Wir können zu Recht 
stolz auf uns sein!
Gemeinsam haben wir 
Großartiges geleistet.“
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Elf Jahre nach dem verheerenden Hochwas-
ser im August 2002, zeigte uns die Natur erneut 
auf erschreckende Art und Weise, wie wenig 
Einfluss wir auf sie haben. Die Hiobsbotschaft, 
die uns die Hydrologen des Landes am 31. Mai 
2013 überbrachten, ließ Schreckliches erah-

nen. Trotz der 
Hoffnung auf ein 
weniger inten-
sives Ereignis, 
sollten die Hy-
drologen doch 
recht behalten.  
Am 31. Mai 2013 
trat die Donau 
zunächst nur 
im Bezirk Ams-
tetten über die 
Ufer. In Windes-
eile bahnten sich 

enorme Wassermassen ihren Weg ostwärts. 
Ganze Dörfer mussten evakuiert werden. 
Siedlungsgebiete entlang der Donau standen 
meterhoch unter Wasser. Dämme, aber auch 
die Hochwasserschutzeinrichtungen entlang 
der Donau in der Wachau drohten zu bersten. 
Mehr als 25.000 Feuerwehrmitglieder stan-
den Tag und Nacht im Dauereinsatz, um eine 
noch größere Katastrophe zu verhindern. Für 
viele war es eine Gratwanderung zwischen 
Erschöpfung, Resignation und der Motivati-
on, alles nur in seiner Macht stehende zu tun, 
um den Betroffenen zu helfen. Örtliche Feuer-
wehrkräfte kämpften mit den KHD-Einheiten 
Hand in Hand gegen die Fluten an - alles an 
Material und Gerätschaft wurde aufgefahren. 
Fast zwei Millionen Sandsäcke wurden gefüllt 
und aufgebracht, um ganze Regionen vor der 
Flut zu schützen.  

Erst nach einer Woche sollte sich die Lage 
entspannen. So schnell wie die Pegel der Do-
nau gestiegen waren, sind sie auch wieder 
zurückgegangen. Was bleibt sind Schlamm, 
Dreck, Müll und Verzweiflung. Tausende Men-
schen stehen nun vor den Ruinen ihrer Exis-
tenz. Viele mussten mitansehen, wie ihr ge-
samtes Hab und Gut in den Fluten unterging. 
Dennoch: In wenigen Monaten wird wieder 
Normalität einkehren. Dann werden die meis-
ten Schäden behoben sein, die Menschen kön-
nen wieder in ihren Häusern leben. Es bleibt 
nur zu hoffen, dass das nächste Hochwasser 
lange auf sich warten lässt...

Dieses Brandaus-Sonderheft ist den Feu-
erwehrmitgliedern gewidmet, die tagelang 
im Hochwassereinsatz standen. Ihr habt Un-
menschliches geleistet. Danke für euren groß-
artigen Einsatz!
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Nach einem Gespräch zwischen Landeshaupt-
mann Dr. Erwin Pröll und Landesfeuerwehrkom-
mandant Dietmar Fahrafellner gelang der Durch-
bruch: Die Bundesregierung wird die Mittel aus 
dem Katastrophenfonds und der Feuerschutz-
steuer von 88 auf 95 Millionen aufstocken. Zu-
dem hat die Regierung auch noch eine fünfjährige 
Finanzierungsgarantie abgegeben. 

Text: Franz Resperger
Foto: Ernst Reinberger/NLK

Das verheerende Hochwasser an der Do-
nau hat abermals unter Beweis gestellt, dass 
Katastrophen ohne der Vielzahl an freiwilligen 
Feuerwehren und der damit verbundenen ho-
hen Personal- und Gerätereserve nicht zu be-
wältigen sind. Doch nicht nur die Abwehr und 
Bekämpfung von Überschwemmungen erfor-
dert hohe Mannschaftszahlen und moderns-
te Technik. Auch für den alltäglichen Einsatz 
muss genügend Personal und Gerät zur Verfü-
gung stehen. Um den freiwilligen Feuerweh-
ren die beste technische Ausrüstung für ihre 
Einsätze zu garantieren, haben Vizekanzler Dr. 
Michael Spindelegger und Landeshauptmann 
Dr. Erwin Pröll noch während der Hochwas-
serkatastrophe eine deutliche Erhöhung der 
Finanzmittel für die freiwilligen Feuerwehren 
zugesagt. Konkret: Die jährlichen Budgetmit-
tel in der Höhe von bundesweit 88 Millionen 
Euro (Mittel aus dem Katastrophenfonds und 
der Feuerschutzsteuer) werden für heuer auf 
95 Millionen Euro aufgestockt. NÖ-Landes-
feuerwehrkommandant Dietmar Fahrafellner, 
der seit seinem Amtsantritt im März massiv 
für eine Erhöhung dieser Mittel gekämpft hat, 

zeigt sich zufrieden: „Ich habe nie mehr Geld 
gefordert. Sondern nur jene Summen, die uns 
immer zur Verfügung gestanden sind. Leider 
wurden diese Mittel heuer gekürzt. Durch die 
Erhöhung des Budgets auf 95 Millionen Euro 
für alle freiwilligen Feuerwehren Österreichs, 
können wir unsere Gerätschaften wieder auf 
den modernsten Stand bringen.“

Keine Budgetmittelkürzung
Wie schon in Brandaus berichtet, wurden 

die bundesweiten Budgetmittel für die freiwil-
ligen Feuerwehren für sechs Jahre gedeckelt. 
Summe: 93 Millionen Euro. Diese Deckelung 
ist 2012 ausgelaufen und wurde von der Bun-
desregierung nicht mehr erhöht. Im Gegen-
teil: Für heuer wurden nur noch 88 Millionen 
zugesagt. Allein für Niederösterreich hätte 
diese Kürzung einen finanziellen Verlust von 
einer Million Euro bedeutet. Das ist jetzt vom 
Tisch. Landeshauptmann Erwin Pröll: „Gera-
de bei diesem Hochwasserereignis hat sich 
wieder gezeigt, dass auch die Ausrüstung der 
Feuerwehren von ganz entscheidender Be-
deutung ist. Aus diesem Grund darf es zu kei-
ner Kürzung bei der Beschaffung dieser Ein-
satzgeräte kommen. Wir müssen den Helfern, 
die uns 365 Tage im Jahr zur Seite stehen, das 
beste Material in die Hand geben.“

„Selbstverständlich helfen wir“
Auch Vizekanzler Dr. Michael Spindelegger 

schlug in die selbe Kerbe: „Es ist eine Selbst-
verständlichkeit, dass wir den freiwilligen 
Feuerwehren helfen. Die zusätzlichen  sieben 
Millionen Euro werden wir aus den Reserven 
des Finanzministeriums bestreiten. Ich möch-

te an dieser Stelle allen Feuerwehrmitgliedern 
für ihre aufopfernde Arbeit aufrichtig danken. 
Wir wissen die Leistungen zu schätzen“, so Vi-
zekanzler Spindelegger.

„Blaulichtgipfel“ in Wien
Tage später überschlugen sich die Ereignis-

se. Innenministerin Mag. Johanna Mikl-Leit-
ner und Sozialminister Rudolf Hundstorfer 
luden nach Wien zu einem „Blaulichtgipfel“. 
Dabei wurde mit allen Einsatzorganisationen 
darüber diskutiert, wie die freiwilligen Helfer 
bei Katastropheneinsätzen vom Staat noch 
mehr unterstützt werden könnten. Dabei kam 
eindeutig zum Ausdruck, dass kein Freiwilli-
ger für seinen ehrenamtlichen Dienst finanzi-
ell entschädigt werden möchte. Grundtenor: 
„Geld im Freiwilligenwesen vergiftet das Eh-
renamt.“ 

Die Vertreter des NÖ Landesfeuerwehrver-
bandes schlossen sich dieser Meinung an und 
schlugen den Spitzenpolitikern ein anderes 
Modell vor: Die Deckelung der Mittel aus dem 
Katastrophenfonds und der Feuerschutzsteu-
er. Ein Vorschlag, der bei der Innenministerin 
und dem Sozialminister auf Gehör stieß. Nach 
eingehender Beratung sagten die beiden Spit-
zenpolitiker am Ende des „Blaulichtgipfels“ 
nicht nur die Erhöhung, sondern auch eine 
garantierte Auszahlung in den nächsten fünf 
Jahren in der Höhe von 95 Millionen Euro zu.

 Die Erhöhung auf 95 Millionen Euro ist 
ein wichtiges Zeichen für unsere Freiwilligen 
Wehren. Durch die fixierte Erhöhung können 
die Feuerwehren in Niederösterreich nun für 
die nächsten 5 Jahre durchplanen“, so Feuer-
wehr-Landesrat Dr. Stephan Pernkopf. 

Durchbruch: LH Pröll und LBD Fahrafellner erkämpfen bei Regierung 95 Millionen Euro
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Hotspot:
Altstadt Melk
Aufnahme vom 5.6.2013 

-

Donaukraftwerk
Ybbs-Persenbeug
Aufnahme vom 5.6.2013 

236,5
34,0

1959
48,19038093
15,07040977

Meereshöhe: ~ 217 m

Donaukraftwerk
Altenwörth
Aufnahme vom 4.6.2013 

328,0
30,0

1976
48,37546060
15,85647404

Meereshöhe: ~ 177 m

Donaukraftwerk
Melk
Aufnahme vom 5.6.2013 

187,0
22,5

1982
48,22402935
15,30408382

Meereshöhe: ~ 192 m

Donaukraftwerk
Wallsee-Mitterkirchen
Aufnahme vom 5.6.2013

210,0
25,0

1968
48,16754519
14,69507217

Meereshöhe: ~ 232 m

Hotspot:
Wachau/Spitz
Aufnahme vom 4.6.2013 

-

Hotspot: Marbach,
Emmersdorf
Aufnahme vom 5.6.2013 

Hotspot:
Gottsdorf
Aufnahme vom 5.6.2013

-

Melk

Krems

Grein

Wallsee

GGGGGrrrrreeeee

Kr s
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Donaukraftwerk
Freudenau
Aufnahme vom 4.6.2013 

172,0
28,0

1998
48,17737074
16,48270547

Meereshöhe: ~ 150 m

Donaukraftwerk
Greifenstein
Aufnahme vom 4.6.2013 

293,0
31,0

1985
48,35394622

16,024274969
Meereshöhe: ~ 160 m

Donauinsel
Einlaufwehr
Aufnahme vom 4.6.2013 

-
-
-

48,29833174
16,34808004

Meereshöhe: ~ 154 m

Aufnahme vom 4.6.2013 

-

-

-

Hotspot:
Krems/Theiss
Aufnahme vom 4.6.2013 

-

Hotspot: Klosterneuburg,
Kritzendorf
Aufnahme vom 4.6.2013 

Hotspot: Hainburg,
Bad Deutsch-Altenburg
Aufnahme vom 4.6.2013 

Wien

Tulln

Hainburg

KorneuburgK

H

Die Donau, vom
Schwarzwald - schwarze Meer
 

Schwarzes Meer
2857 km

Einzugsgebiet: 817.000 km2

2655 km, davon 2414 
km für große Güterschiffe zwi-
schen Kelheim und Sulina

Hotspot: Stopfenreuth,
Engelhartsstetten

Die Donau, vom Schwarzwald  
bis zum Schwarzen Meer
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Hochwasser 2013: Große Teile Niederösterreichs gingen in den Wassermassen unterHochwasser 2013: GGroße Teile Niederösterreichs gingen in den Wassermassen unter

Die lang anhaltenden Regenfälle im Süden 
Deutschlands sowie im Westen Österreichs 
führten zu einem rapiden Anstieg der Donau 

-
ze wurden am 30. Mai 2013 im Bezirk Ams-
tetten verzeichnet. Doch diese waren harm-
los im Vergleich zu dem was nur Tage später 
folgen sollte.

Das starke Ansteigen der Ybbs und Erlauf 
im Bezirk Amstetten nach tagelangen Re-
genfällen sollte zunächst nur ein Vorbote 
auf eine Hochwasserkatastrophe sein, die 
statistisch gesehen nur alle 100 Jahre über 
Niederösterreich hereinbricht. Erst vor elf 
Jahren, genauer gesagt im Jahr 2002, wur-
den weite Teile des Landes von der Donau 

überflutet. Tausende verloren damals Hab 
und Gut, die Sachschäden waren enorm, 
nicht zu sprechen vom menschlichen Leid, 
das die meisten Niederösterreicher nur mit 
Schrecken an den August 2002 zurückbli-
cken lässt. Das Hochwasserereignis im Juni 
2013 war anders. Insofern, dass zwar die 
Intensität mindestens genauso stark war, 

Brandaus Topstory: HOCHWASSER 2013 8
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im Vorfeld von den Behörden und Feuer-
wehren aber weitreichende Vorkehrungen 
getroffen wurden. Zum einen wurden durch 
den Bau der Hochwasserschutzeinrichtun-
gen (Brandaus hat berichtet) große Teile der 
Wachau vor den Wassermassen geschützt 
und zum anderen konnten im Vorfeld von 
der Hydrologie, anhand der genauen Prog-

nosen, rechtzeitig die Warnstufen ausgeru-
fen werden. 

Chronologie eines Jahrhunderthochwassers
Massive Regenfälle ab dem Fronleich-

namstag, dem 30. Mai, veranlassten LBD 
Dietmar Fahrafellner, MSc, ab Samstag, 
1. Juni, den Landesführungsstab (LFÜST) 

aufzustellen. Exakt um 8.05 Uhr startete 
die Aufstellung des LFÜST, dessen Aufgabe 
es ist, Maßnahmen zu treffen, um die lan-
desweite Einsatzführung und Koordination 
zu übernehmen. Um 18 Uhr war der Lan-
desführungsstab mit den Chefs des Stabes 
LFR Richard Feischl und LFR Josef Huber 
einsatzbereit.  

Fotos von Lukas Derkits, Matthias Fischer, Philipp Gutlederer, Feuerwehr Melk, Alexander Nittner, Stefan Öllerer, Gernot Rohrhofer und Manfred Wimmer
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Bild 1: Errichtung des mobilen Hochwasserschutzes entlang der 
hochwasserführenden Flüsse, hier im Bild Weißenkirchen.
Bild 2: Die Donau beginnt bereits an tiefer gelegenen Stellen über die 
Ufer zu treten (St. Lorenzen, gegenüberliegend Weißenkirchen)

Die 48-Stunden-Donauprognose Hydro NÖ bringt 
alarmierende Nachrichten: In den letzten 12 Stunden 
sind im bayrischen Einzugsgebiet der Donau sowie 
in Tirol und Salzburg flächendeckend Niederschläge 
in einem Ausmaß von 50 bis 80 mm gefallen. Die ak-
tuellen Niederschlagsprognosen für die kommenden 
36 Stunden zeigen weitere flächendeckende Nieder-
schläge in Bayern, der östlichen Hälfte Tirols, Salzburg, 
Oberösterreich, bis in das Mostviertel und ins westliche 
Waldviertel von etwa 40 – 60 mm (Spitzenwerte  lokal 
von 100 mm). Wie aus einem Telefonat mit dem dienst-
habenden Meteorologen der ZAMG hervorgeht, liegen 
die Niederschlagsdaten annähernd 50 Prozent über den 
Erwartungen. Für die aktuellen 48-Stunden-Prognosen 
bedeutet dies, dass ein Ansteigen bis zu einem HQ 30 an 
der Donau zu erwarten ist, wobei in Niederösterreich in 
den Prognosen noch keine Scheitelbildung erkennbar 
ist. 

Chronologie
Bedrohung

1

2

Brandaus Topstory: HOCHWASSER 2013 10
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Amstetten
In St. Pantaleon tritt Was-

ser im Ortskern ein - fünf 
Häuser werden evakuiert. 
Die Feuerwehr führt mit mindestens 
240.000 Litern die Trinkwasserversorgung 
der Gemeinde Wallsee durch. Im Bezirk 
werden mehrere Keller und  Öltanks gesi-
chert. Der Hochwasserschutz entlang der 
Donau wird aufgebaut. Es werden Stra-
ßensperren errichtet und Evakuierungs-
maßnahmen in Strengberg, Wallsee, Ar-
dagger und Neustadtl durchgeführt. Das 
Bundesheer ist in Freyenstein mit 41 Mann 
zur Assistenzleistung eingetroffen und er-
richtet gemeinsam mit den Feuerwehren 

einen ca. 500m langen und 50-80cm ho-
hen Damm. Ein KHD-Zug führt Pumpar-
beiten im betroffenen Gebiet durch.

Bruck/Leitha
In Hainburg wird der  

Parkplatz überflutet. Die 
Einsatzkräfte füllen Sand-
säcke und bringen sie an den betroffenen 
Stellen (Badgasse und am großen Park-
platz in Bad Deutsch-Altenburg) an.  Die 
EVN schaltet den Strom im Bereich Kläran-
lage Hainburg in Richtung Donaulände ab.

Gänserndorf
In Mannsdorf gibt es Was-

seraustritte bei den Däm-
men. Die Via-Donau wird 
verständigt und die Vorgangsweise abge-
stimmt.  Eine Abdichtung wird am Diens-
tag, dem 4. Juni, mit rund 50.000 Sand-
säcken durch die Feuerwehren erfolgen. 
An verschiedenen Stellen werden Damm-
wachen installiert. In Marchegg wird der 
Dammriegel verschlossen. In Baumgarten 
an der March wurde das Forsthaus mit 
Sandsäcken gesichert. In Markthof werden 
bereits Pumparbeiten durchgeführt, um 
den Wasserstand außerhalb des Dammes 
zu halten. Logistikfahrzeuge und Boote 
werden in Alarmbereitschaft versetzt. 

Bild Aggsbach-Dorf

und richten zum Teil enorme Schäden an
Bild 3: Eine Großpumpe der Type SPA 900 wird in 
Stellung gebracht

1

3

2
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Krems
Die Zivilschutzwarnung  

der Bevölkerung von Wei-
ßenkirchen erfolgt am 2. 
Juni um 15:34. Im Bereich von Krems-
Stein, Oberarnsdorf, Rührsdorf, Spitz und 
Weißenkirchen ist der Hochwasserschutz 
voll aufgebaut (ausgelegt auf rund 11m 
Kienstock). Laufend werden Kontrollen 
des Hochwasserschutzes und des Dammes 
durchgeführt. Vorbereitungen zur Evaku-
ierung von Ort(steilen) im Falle drohender 
Überflutungen (Prognose 11.400m3/sec 
entspricht rund 11m Kienstock) werden 
getroffen.  Um 14 Uhr sinkt ein großer, auf 
der Donau treibender Grünschnittcon-
tainer nach der Kollision mit der Schiffs-
tation Weissenkirchen. Die Schiffstation 
weist keine sichtbaren Schäden auf. Mas-

sive Objektschutzmaßnahmen (FF, ÖBH, 
Kanaldichtkissen LFK) in Dürnstein. Die 
Überflutung des Hochwasserschutzdam-
mes Krems südlich von Theiss im Bereich 
Donaugasse um 10 - 15cm wird befürch-
tet. Der Damm des Kremsflusses wird auf 
einer Länge von 700m  mit Sandsäcken 
erhöht. Im Gewerbegebiet Krems gibt es 
einzelne Wasserdurchtritte bei Damman-
lagen der Krems, diese werden von den 
örtlichen Kräften abgedichtet. 

Melk
Verlegen von Sandsäcken, 

Räumen von gefährdeten 
Gebäuden, Aufbau Hoch-
wasserschutz, Evakuierung gefährdeter 
Personen. Geparkte, gefährdete Autos 
werden abgeschleppt, in Hagsdorf werden 

Menschen und Tiere evakuiert. Auch das 
Feuerwehrhaus Gottsdorf wird auf Grund 
der Hochwassersituation evakuiert. Ein 
Mitglied der Freiwilligen Feuerwehr Enns-
bach wird beim Einsatz leicht, eine Zivil-
person schwer verletzt.

Auspumparbeiten, Dammwachen und 
Sicherungsmaßnahmen (Füllen von Sand-
säcken zur Erhöhung der Schutzdämme) 
werden durchgeführt. Sicherungsmaß-
nahmen im Bereich von Sarling sowie die 
Versorgung der Bevölkerung mittels Zillen 
sind im Gange. Die Innenstadt von Melk 
wird zur Hälfte überflutet, zahlreiche Per-

sonen evakuiert. Das Feuerwehrhaus der 
FF Melk ist nicht mehr erreichbar. Lokale 
Kräfte führen Pumparbeiten durch und 
werden von vier KHD-Zügen aus den be-
nachbarten Bezirken unterstützt.

Tulln
In Altenberg (Greifens-

tein) wird eine Familie von 
den Wassermassen ein-
geschlossen. Evakuierung durch die FF 
mittels Booten. Die Feuerwehr füllt un-
ter Mithilfe von Zivilisten Sandsäcke bei 
der Messehalle Tulln und in Zwentendorf 

und legt sie aus. In Zwentendorf wird der 
Damm mit 10.000 Sandsäcken erhöht. 
Eingeschlossene Personen werden mittels 
Booten und Amphibienfahrzeug aus der 
Badesiedlung Altenberg evakuiert. Lau-
fend Kontrollfahrten und Dammwachen 
im gesamten Bezirk.

Wien Umgebung
Der Hochwasserschutz 

ist vollständig aufgestellt, 
der Damm in Kritzendorf 
errichtet, laufend Pumparbeiten mit zwei 
Hochleistungspumpen und einem 150  

Bild 3: „Land unter“ hieß es im Kritzendorfer Strombad, 
das bis auf ein paar Personen zur Gänze evakuiert wurde

Bild 1: Vollausbau des mobilen Hochwasserschutzes, die Wachau-Bundesstraße B3 wird gesperrt
Bild 2: 
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kVA Stromgenerator in Kritzendorf und 
Höflein. Die Evakuierung der vom Hoch-
wasser betroffenen Siedlung ist abge-
schlossen.

Klosterneuburg:
Aufgrund der bereits eingetretenen 

Überflutungen werden alle Straßen und 
öffentlichen Wege im Bereich der Sied-
lungen in der Donauau zwischen Donau 
und dem sogenannten Durchstich ge-
sperrt, ausgenommen die Zufahrt über 
die Rollfährenstraße zum Campingplatz 
sowie die Zufahrt zum Happyland und 
dem Hotel Park Inn.

Sowohl der Campingplatz, Happyland 
und Hotel Park Inn werden über den wei-
teren Pegelanstieg informiert.

Alle im Katastrophenschutzplan vor-
gesehenen Hochwasserschutzmaßnah-
men, wie die Aufstellung von mobilen 
Wänden und sonstigen Hochwassersper-
ren, sind mit Ausnahme der mobilen 
Wand in der Rollfährenstraße gesetzt.

Die Entfernung sämtlicher Fahrzeuge 
auf öffentlichen Parkplätzen (Park & Ride) 
wird veranlasst. Sowohl über Lautspre-
cherdurchsage als auch über Rundfunk-
durchsage werden nochmals alle Bewoh-
ner der Ausiedlungen in Klosterneuburg 
und Kritzendorf aufgefordert, diese zu 

verlassen und die Fahr-
zeuge zu entfernen. 

Kontakt mit Wien 
Strom wird aufgenom-
men, es erfolgt eine Vor-
information hinsicht-
lich der vermutlich am 
3. Juni 2013 stattfinden-
den Stromabschaltung 
in allen Donausiedlun-
gen.

Schwechat:
Mit der örtlichen Ein-

satzleitung in Schwe-

chat wird laufend Kontakt gehalten. Die 
Zufahrt zum Rostigen Anker (Gastgewer-
be an der Donau) wird gesperrt, dem Ros-

tigen Anker werden von der Freiwilligen 
Feuerwehr Fischamend zwei Pumpen zur 
Verfügung gestellt. 

Bild 5: In Tulln war der Behördenstab sowie der Landesführungsstab der Feuerwehr stationiert. Landesrat Dr. Stephan 
Pernkopf und Landesbranddirektor Dietmar Fahrafellner, MSc verschafften sich immer wieder einen aktuellen Überblick

Bild 4: Fast eine Million Sandsäcke wurden von Tulln aus in die vom Hoch-
wasser betroffenen Einsatzregionen gebracht

Zusammenfassung Montag, 3. Juni:
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Amstetten
Der Hochwasserschutz 

entlang der Donau ist auf-
gebaut, Straßensperren sind 
errichtet und Evakuierungsmaßnahmen in 
Strengberg, Wallsee, Ardagger und Neustadtl 
durchgeführt. Pegelstand Mauthausen 865 
cm. Der mobile HWS ist instabil, nur mehr 
zwei von fünf Stützen halten. Mit von Black-
hawks transportierten Bigbags wird der HWS 
erfolgreich stabilisiert. Im Bezirk werden 
mehrere Keller und Öltanks gesichert. In Ar-
dagger ist die Lage kritisch, 60 Häuser wer-
den evakuiert. Der Hochwasserdamm droht 
zu brechen. In Freyenstein trifft das ÖBH 
mit 41 Mann zur Assistenzleistung ein und 
errichtet gemeinsam mit den Feuerwehren 
einen ca. 500m langen und 50-80cm hohen 
Damm. Auf der Donau, einen Kilometer 
stromabwärts von Wallsee wird ein Motor-
boot mit fünf Personen gesichtet, welches 
sich offensichtlich in Seenot befindet. Die 
Personen werden mittels A-Boot der FF Wall-
see unverletzt gerettet.  

Bruck/Leitha
Räumung mehrerer Sied-

lungen in Hainburg. Evaku-
ierung von 82 Objekten mit 
70 Personen in der Jägerhaussiedlung.

Gänserndorf
Errichtung eines Brun-

nens in Stopfenreuth in Ab-
sprache mit Via-Donau, um 
aufstauendes Wasser zurück zu pumpen.

Korneuburg
Drohender Dammbruch, 

Menschenrettung mit Boot, 
Transport von Bigbags; Eva-
kuierung Werftgelände und Werftkolonie. 
Überflutungen in Stockerau.

Krems
In Weißenkirchen werden 

laufend Kontrollen des HWS 
und des Dammes durchge-
führt und ein Ortsteil vorsorglich evakuiert. 

Da es in Dürnstein keinen HWS gibt, 
müssen massive Objektschutzmaßnahmen 
(FF, ÖBH, Kanaldichtkissen LFK) durch-
geführt werden. Die Dammerhöhung des 
HWD Krems südlich von Theiß auf eine 
Länge von 3000m ist abgeschlossen. Räu-
men von Keller- und Erdgeschoßen, Ob-
jektsicherungen. Der Hochwasserschutz in 
Spitz ist teilweise unterspült. Durch mas-
siven Einsatz von Bigbags wird der HWS 
erfolgreich gesichert. Die teilweise Un-
terspülung des HWS in Hundsheim wird 
durch massiven Pumpeneinsatz und 

Bild 1: In Säusenstein ist der Damm aus der Luft gut zu 
erkennen, mit massivem Pumpeneinsatz wird gegen das 
Sickerwasser vorgegangen
Bild 2: In Bad Deutsch-Altenburg konnte die Anlage von 
„Betreutem Wohnen“ gehalten werden.

-
grund) und Dürnstein in der Wachau
Bild 4: Hundsheim/Mautern, ein Damm wird unterspült, 
die Dichtungsmaßnahmen der Feuerwehr zeigen Wirkung
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Einsatz von Bigbags bekämpft. Erfolgreich! 
Einzelne Wasserdurchdringungen im Gewer-
begebiet Krems und der Dammanlage der 
Krems bekämpft man mit Hilfe von Dam-
merhöhungen mit Sandsäcken. Die B3 und 
B33 in Krems sind gesperrt, Evakuierung von 
Ortsteilen im Falle von drohenden Überflu-
tungen (Prognose 11.400m3/sec entspricht 
rund 11m Kienstock) wird vorbereitet.   

Melk
Verlegen von Sandsäcken, 

Räumen von gefährde-
ten Gebäuden, Aufbau des 
Hochwasserschutzes, Evakuierung gefähr-
deter Personen. Vier KHD-Züge aus den 
benachbarten Bezirken führen in den be-
troffenen Gebieten Pumparbeiten durch. 
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Auspumparbeiten, Dammwachen und Si-
cherungsmaßnahmen (Füllen von Sand-
säcken zur Erhöhung der Schutzdämme) 
laufen parallel. In Persenbeug sind die 
Abflussrohre der Großpumpen undicht, 
Wassereintritt wird durch den Einsatz ei-
ner SPA900 verhindert.

In Ybbs wird ein Feuerwehrmann der 
FF Ennsbach leicht verletzt. In Sarling 
wird die Bevölkerung mittels Zillen ver-
sorgt. Das Feuerwehrhaus in Gottsdorf ist 
evakuiert. Der provisorische Damm droht 
zu brechen, es wird unter massivem Ma-
terial- und Personeneinsatz gearbeitet.

Marbach ist auf dem Landweg schwer 
zu erreichen. Der mobile HWS verschiebt 
sich, weshalb Keller überflutet werden. 
Durch massiven Pumpeneinsatz wird ver-
sucht, den Damm zu halten. Die Innen-
stadt von Melk ist zur Hälfte überflutet. In 
Emmersdorf werden die Bewohner in die 
oberen Stockwerke evakuiert.

Ein verletzter Schaulustiger wird von 
der Feuerwehr gerettet. In Aggsbach-Dorf 
werden Teile der Bevölkerung evakuiert, 
50 ältere Personen im Hotel Donauterasse 
sind über den Landweg schwer erreich-
bar.

Tulln
Die Rosenbrücke ist ge-

sperrt. Der Schutzdamm 
zwischen Grafenwörth und 
St. Johann ist eingestaut, Sieltore sind ge-
schlossen, zwei Großpumpen und zwei 
SPA900 in Vollbetrieb. Sicherung der Klär-
anlage.

 
Wien Umgebung

Eine drohende Hangrut-
schung in Pressbaum im 
Bereich ÖBB-Baustelle wird 
durch Großpumpeneinsatz verhindert. 

Schwechat: Sicherungsarbeiten am 
Russbachdamm/Schutzdamm in Orth und 
Schönau. 

des Umspannwerkes bzw. des Kraftwerkes Theiss mit 
unzähligen Sandsäcken gesichert und verstärkt
Bild 2: Auch im Bezirk Tulln kommt es zu leichten 

bekämpft werden

Zusammenfassung Dienstag, 4. Juni:
K

-
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Amstetten
In Neustadtl (Freyen-

stein)sind die Pumpar-
beiten fast abgeschlossen, 
keine weiteren Kräfte angefordert. Der 
Sandsackdamm bleibt aufrecht. In Ardag-
ger gehen die Pumparbeiten zu Ende. Aus 
einem Tank tritt Heizöl aus, Gegenmaß-
nahmen werden eingeleitet.

Einsatzkräfte werden zu Reinigungsar-
beiten in die Strengberger Au beordert. 
Häuser werden von der Bevölkerung wie-
der bezogen, Platzsperre für Unbefugte 
bleibt aufrecht.

Bruck/Leitha

Eine bei Hainburg in der 
Donau treibende Gasfla-
sche wird geborgen. Aktuell 
sind 82 Gebäude von den Fluten betrof-
fen. In Bad Deutsch-Altenburg sind 87 
Mann, 18 Fahrzeuge, 11 Feuerwehren, 2 
Großpumpen SPA200 im Einsatz, zur Ver-
stärkung noch 6 TS. Zusätzlich werden die 
Sandsackdämme verändert und verstärkt. 
Auspumpen betroffener Keller. Aktuell 12 
Gebäude und 8 Keller betroffen.

Gänserndorf

Unterstützung der Via-
Donau bei Sicherungsarbei-
ten auf dem Rußbachdamm, 
an den Schutzdämmen Orth/Donau und 
Schönau sowie beim Befüllen und Trans-

port von Sandsäcken für Bad Deutschalten-
burg, Bez. Bruck/Leitha. 40.000 Sandsäcke 
werden im Katastrophen-Lager Weikendorf 
zwischengelagert. L3001 zwischen Mar-
chegg Bahnhof und Schloßhof wegen Hoch-
wassers gesperrt. Wasseraustritt am Damm 
in Mannersdorf seit 14:30 Uhr. Gasstation 
der OMV in Orth/Donau droht vom Hoch-
wasser beschädigt werden. Mit einer Feuer-
wehr-Motorzille werden zwei Elektriker der 
OMV zum Abklemmen der Batterie vor Ort 
gebracht.

Mannsdorf: Vlies und Schüttung wer-
den aufgebracht und mit 2000 Sandsä-
cken befestigt.

Korneuburg 
In Stockerau weiterhin 

laufend Pegelstandkont-
rollen im Augebiet, Sperre 
Unterführung A22. Dammkontrollen in 
Spillern. Auspumparbeiten in Korneuburg 
Begleitweg/Fischerzeile A22; Hauptschie-
ber ASFINAG A22 ist undicht; weitere Pum-
pen werden eingesetzt. Die Überführung 
Au in Zaina ist weiterhin gesperrt. In Ernst-
brunn ist Hilfe bei einer Lkw-Bergung nötig.

Krems
 In Krems-Stein, Ober-

arnsdorf, Rührsdorf, Spitz 
und Weißenkirchen ist der 
HWS voll aufgebaut, HWS-Bauten bieten 
aufgrund von Beobachtungen tatsächlich 
Schutz bis rund 11,20m Kienstock.

Weißenkirchen: Teile der Motorboot-

Bild 1: Die Brücke in Aggsbach-Dorf, die über den 
Aggsbach führt, ist wieder als Brücke erkennbar
Bild 2: In Krems/Stein hält der mobile Hochwasser-
schutz den Wassermassen stand
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anlegestelle Joching hängen am linken Ufer 
im Bereich Rollfähre, laufende Beobachtung. 

Dürnstein: massive Objektschutzmaß-
nahmen (FF, ÖBH, Kanaldichtkissen LFK).

Theiß: Überflutung des Hochwasser-
schutzdammes Krems südl. von Theiß im 
Bereich Donaugasse wird befürchtet; Dam-
merhöhung auf einer Länge von 3000m ab-
geschlossen; Räumen von Keller- und Erd-
geschoßen im möglich betroffenen Gebiet; 
Objektsicherung einzelner Objekte.

Dammsicherung Theiß: wegen befürchte-
tem Dammbruch massiver Einsatz. Aufbau 
einer zweiten Schutzlinie – massiver Logis-
tikeinsatz: 1 Kran, 1 SRF, 2 Teleskoplader, 1 VF, 
7 WLA der FF, 3 Lkw der Straßenmeisterei, 1 
Lkw mit Kran und Tieflader ÖBH.

Kamp: laufend Beobachtungen.
Krems-Gewerbegebiet: einzelne Wasser-

durchtritte bei Dammanlagen der Krems 

derzeit abgedichtet. Dammerhöhung mit 
Sandsäcken im Gange. Derzeit noch keine 
Gefahr eines größeren Austritts oder Damm-
bruchs. Betriebe werden aufgefordert, sich 
auf eventuelle Ausuferungen vorzubereiten. 
Lokale Einbrüche Brennaustraße. Vorberei-
tung einer zweiten Verteidigungslinie.

Hafenbecken Krems: Wasserstand steigt, 
zum Abpumpen wird beim LFÜST die Groß-
pumpe Wien angefordert. 

Spitz: teilweise Unterspülung des HWS; 
massiver Einsatz von Big Bags und Co; drei 
SPA 200 im Einsatz; teilweise Lösung einer 
Verstrebung der Schiffstation, diese bleibt 
jedoch stabil; Lage stabil. 500 kVA-Aggregat  
und SPA 900 im Einsatz.

Hundsheim: teilweise Unterspülung des 
HWS, durch Einbringen von 40m³ Schotter 
und Big Bags wird dieser gesichert; Lage sta-
bil; derzeit keine Gefährdung für Mautern 

und Hundsheim.
Krems-Stadt: Dammbalkenverschlüsse B3 

und B33 (2. Linie) errichtet
Vorbereitung BFÜST: Anforderung 500 

kVA, SPA 900 und Großpumpe. 

Melk
Pegel in Marbach leicht fal-

lend. KHD Bereitschaft Lilien-
feld in Hagsdorf, SPA 200 der 
FF Retz in der Schottergrube Gottsdorf.

Ybbs: Ausiedlung überflutet; Bewohner 
werden informiert; Einsatz mehrerer Pumpen. 

Emmersdorf: Pegel rückläufig. Ölaustritt 
von Heiztanks, diverse Reinigungsarbeiten, 
eine Tierrettung, Verklausung gelöst.

Melk: Wegen Überflutung der unteren 
Stadt Auspumparbeiten. Im Ortsteil Winden 
regelmäßige Dammaufsicht. KHD Hollab-
runn im Einsatz. SPA 200 und 150 kVA-

Bild 1: Mit massivem Pumpeneinsatz wird in Hundsheim/Mautern gegen eine Dammunterspülung angekämpft
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Generator von Brunn am Gebirge im Einsatz. 
Versorgung der eingesetzten Kräfte durch 
LKH Mostviertel Melk. 

Brandeinsatz in Mehrparteienhaus: 
Mehrere Personen sind im 1. Stock einge-

schlossen. Fünf gerettete Personen werden 
dem RK übergeben.

Persenbeug: Lage stabil, durch Einsatz der 
SPA 900 kann Wasserstand im Pumpenschacht 
im Bereich Ybbsertor gehalten werden.

Kemmelbach: Zwei UWP, zwei Notstrom-
aggregate, RS14 und zwei SPA 6000 im 
Einsatz. Großpumpe bleibt über Nacht in 
Betrieb, dadurch kann mobiler Hochwasser-
schutz gehalten werden.

Gossam: Ein FRB im Einsatz, Pegel gleich-
bleibend. Derzeit Pumparbeiten, Zivilbevöl-
kerung mit Lebensmitteln u.ä. versorgt.

Schönbühel: Pegel fällt; drei Zillen, ein 
FRB, ein KHD-Zug aus Wr. Neustadt.

Sarling: vier Zillenfahrer des KHD Lilien-
feld im Einsatz. Pumparbeiten, Ortschaft 
weiterhin abgeschlossen.

Lehen: Pegel um zehn Zentimeter gefallen, 
neun UWP im Einsatz

Krumnussbaum: Lage unverändert; Aus-
pumparbeiten

Tulln

In Altenberg sind zwei 
Altöltanks mit Fassungsver-
mögen von 2.000 Litern lose. 
Bei Gefahr sofort bergen.

Altenwörth: Begehung mit zuständigen 
technischen Sachverständigen

Grafenwörth: Notstromaggregat der LFWS 
wurde zur Wehranlage Siel stationiert. Weite-
re Auspumparbeiten, die SPA 900 aus Brunn 
ist im Dauereinsatz, der Damm mit 4000 
Sandsäcken gesichert.

Utzenlaa / S5: Wasser ca. 15cm vor der Au-
tobahn. 

Zwentendorf: Niveauunterschied sieben 
Zentimeter, Pegel leicht fallend. Weitere Ab- 
und Auspumparbeiten, Dammsicherung, 
Dammbeobachtung.

Wien Umgebung

Pkw aus Gefahrenbereich 
gebracht, Räumung der Park-
plätze Happyland, Park Inn 
und Campingplatz. Wasserzeile – Bergung ei-
ner Frau durch FF nach Wassereintritt in das 
Wohnhaus. Totalsperre der L 118 zwischen 
Höflein und Klosterneuburg.

Auf der Durchstichbrücke wird der HWS 

der FF errichtet.
Fischamend: Katzensteig gesperrt, Res-

taurant „Rostiger Anker“ nur mehr mit Ein-
satzbooten erreichbar.

Klosterneuburg: Allfällige Sperre der B14 
Umfahrung wird vorbereitet; Sperre Klos-
terneuburg Wasserzeile; P & R Bahnhof Krit-
zendorf; Wasserzeile ist ca. 20cm überflutet; 
Überflutung kleiner Parkplatz Bahnhof Kier-
ling; Pumparbeiten der FF Klosterneuburg 
auf der Umfahrungsstraße (B14) zwischen 
Kreisverkehr Interspar und Niedermarkt 
nach Wasseraustritt; Totalsperre der Umfah-
rungsstraße (B14); die FF versucht Wasser 
abzupumpen. 

Bilderserie: Aufbau der zweiten Verteidigungslinie 
auf der S5 bei Theiss, Bezirk Krems, mit Big Bags, 
Betonleitwänden und Sandsäcken. Zahlreiche Freiwillige 
unterstützen die Feuerwehr

Zusammenfassung Mittwoch, 5. Juni:
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Amstetten
Es werden keine KHD-Kräf-

te mehr benötigt. BFÜST AM 
(Bezirksführungsstab Amstet-
ten) stellt Betrieb mit 6. 6. 2013, 15 Uhr, ein.

Bruck/Leitha
In Hainburg wird der 

Damm weiterhin abge-
dichtet, in Bad Deutsch-
Altenburg sind nach wie vor das Senioren-
heim, Kurzentrum, zwei Lokale und einige 
Wohnhäuser betroffen. Derzeit sind zu den 
örtlichen Einsatzkräften noch 5 x SPA 200 
Großpumpen, 1 x SPA 500 Großpumpe, 

2 Flygt-Lassingpumpen und 2 x 150 kVA 
Stromgeneratoren im Einsatz.

Gänserndorf
Dammwachen und Kel-

lerauspumparbeiten wer-
den an den neuralgischen 
Punkten wie Stopfenreuth, Eckertsau, 
Engelhartstetten, Schönau, Mannsdorf, 
Orth/Donau, Marchegg und Baumgarten 
laufend durchgeführt. In Markthof werden 
weiterhin Großpumpen betrieben. 

Derzeit sind zu den örtlichen Einsatz-
kräften noch 1 x SPA 200 Großpumpe und 
1 x 150 kVA Stromgenerator im Einsatz.

Korneuburg
Pegelstand der Donau 

gleichbleibend bis langsam 
sinkend. Derzeit werden kei-
ne weiteren KHD-Züge benötigt, die Lage 
ist mit den eigenen Kräften zu bewältigen. 

BFÜST KO stellt Betrieb mit 6. 6. 2013, 18 
Uhr, ein.

Krems
Pegel im Bezirk Krems 

langsam fallend, ver-
schlammte Straßen und Ge-
bäude werden sichtbar. Aufräumarbeiten 
beginnen.

In Theiß wurde eine ca. 3.000m lange 
zweite Schutzlinie aus dem mobilen Hoch-
wasserschutz „MOSES“ und Betonleitwän-
den unter massivem Personal- und Materi-
aleinsatz errichtet.

Derzeit sind zu den örtlichen Einsatzkräf-
ten 2 KHD-Züge aus Neunkirchen, 4 x SPA 
200 Großpumpen, 1 x 150 kVA, 1 x 500 kVA 
Stromgenerator und Logistikfahrzeuge im 
Einsatz.

Melk
Pegel im Bezirk Melk fal-

lend, Aufräumarbeiten be-
ginnen. 

Bild 1: Zahlreiche Freiwillige unterstützen die Feuerwehren
Bild 2: Mit Pumpen wird das Wasser, das durch den Damm 
durchsickert, wieder zurück hinter den Damm gepumpt, 
um die angrenzenden Gebäude zu schützen

1

2
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Derzeit sind zu den örtlichen Einsatzkräf-
ten noch 6 x SPA 200 Großpumpen, 1 x SPA 
900 Großpumpe, 6 x 150 kVA Stromgenera-
toren im Einsatz.

Tulln
Pegelstand der Donau 

geht langsam zurück; Strom-
betrieb in der Badesiedlung 
wird wieder aufgenommen; Großpumpen 
werden in Grafenwörth und Zwentendorf 
eingesetzt. Durch massiven Einsatz ist die 
Lage derzeit stabil.

Derzeit sind zu den örtlichen Einsatzkräf-
ten 1 x SPA 200 Großpumpe und 2 x 150 kVA 
Stromgenerator im Einsatz.

Wien Umgebung
Pegelstand der Donau 

geht langsam zurück; Situa-
tion in Kritzendorf und Höf-
lein stabil und unter Kontrolle.

Derzeit sind zu den örtlichen Einsatzkräf-
ten noch 4 x SPA 200 Großpumpen, 2 Flygt-
Lassingpumpen, 1 x Wien Kanal-Pumpe 
(60.000 lt./min) und 1 x 150 kVA Stromge-
nerator im Einsatz. 

Bild 3: Viele TV-Sender steigen immer wieder Live aus den Katstrophengebieten ein, wie hier beispielsweise ATV
Bild 4: Freiwillige Helfer unterstützen die Feuerwehr bei Dammsicherungsarbeiten bei Engelhartstetten

Zusammenfassung Donnerstag, 6. Juni:

-

4

3
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Amstetten
Gesamtlage entspannt; 

Aufräumarbeiten beginnen.

Bruck/Leitha
In Hainburg Überflutun-

gen von Wohnsiedlungen. 
In Bad Deutsch Altenburg 
massiver Pumpeneinsatz in 
Seniorenheim und Kurzentrum mit zwei 
SPA 200, einer SPA 900 und zwei Lassing-
pumpen

Gänserndorf
Dammsicherungsarbei-

ten, Dammwachen und 
Kellerauspumparbeiten. 
Großpumpen im Einsatz. Hotspot in Stop-
fenreuth, Engelhartstetten und Markthof.

Korneuburg
Auspumparbeiten im Be-

reich Korneuburg und Sto-
ckerau, diverse Sperren von 
Straßen und Unterführungen, Dammkont-
rollen. In Stetten wird ein Damm geöffnet. 

Krems
Vier KHD-Züge aus 

Gmünd, Neunkirchen und 
Baden im Einsatz in Spitz/
Donau, Dürnstein und Theiß. Pegel lang-
sam fallend, verschlammte Straßen und 
Gebäude, Aufräumarbeiten beginnen. Mas-
siver Pumpeneinsatz durch vier SPA 200 er-
folgreich, Wasserstand gehalten. 

Melk
Vier KHD-Züge aus Möd-

ling, Lilienfeld und Wr. 

2

1

3
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Bild 1: Tanklöschfahrzeuge, ausgerüstet mit Straßen-

mobilen Hochwasserschutzes
Bild 3: Teleskoplader unterstützt beim Wegräumen der 
Schlammmassen
Bild 4: Abbau des mobilen Hochwasserschutzes in Spitz

Neustadt im Einsatz in Marbach, Emmers-
dorf und Sarling. Pegel fallend, Aufräum-
arbeiten beginnen. Pumparbeiten durch 
vier SPA 200 und eine SPA 900 erfolgreich. 
Wasserstand kann gehalten werden. Beginn 
der Aufräumungsarbeiten durch Kräfte des 
Bezirkes.

Tulln
Pegelstand der Donau 

geht langsam zurück, Strom-
abschaltungen durch EVN 
wieder aufgehoben. Großpumpen in Gra-
fenwörth und Zwentendorf (SPA 200) im 
Einsatz. Zwei treibende Pontons werden ge-
sucht. Ein Ponton wird von der FF Zwenten-
dorf aus der Wehranlage Altenwörth gebor-
gen, die Suche nach dem zweiten Ponton ist 
im Gange.

Wien Umgebung
Massiver Pumpeinsatz 

(zwei SPA 200, eine Kanal 
Wien (6000 lt./min), zwei 
Lassingpumpen) in Kritzendorf. Lage stabi-
lisiert. Pumpen werden im Laufe des Tages 
zurückgegeben.  

Zusammenfassung Freitag, 7. Juni:

-
erzeuger

4
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Amstetten
Gesamtlage entspannt; 

Aufräumarbeiten im Gange.

Bruck/Leitha
Pumparbeiten in Wohn-

häusern und im Kurhaus; 
weiterhin massiver Pumpein-
satz in Bad Deutsch Altenburg mit zwei SPA 
200 in Seniorenheim und Kurzentrum. 8 Feu-
erwehren, 50 Mann mit 12 Fahrzeugen in der 
Nacht im Einsatz.

Gänserndorf
Laufend Dammsiche-

rungsarbeiten, Dammwa-
chen, Kellerauspumparbei-
ten. Großpumpen in Markthof im Einsatz. 15 
Feuerwehren, 79 Mann mit 17 Fahrzeugen.

Korneuburg
Lage stabil, Aufräumarbei-

ten.

Krems
Im gesamten Bezirk ist die 

Lage stabil, Aufräumarbeiten 
sind voll angelaufen; in Theiß 
weiterhin Abpumparbeiten des Sickerwas-
sers, die zweite Verteidigungslinie bleibt auf-
gebaut. Wettersituation wird abgewartet. 

Kamp: Eine Erhöhung der Abgabe Thurn-
berg auf 69m³/sek erfolgt. Die BH gibt eine 
Warnung aus. Einsatz von drei SPA 200. Zu 

den örtlichen Einsatzkräften kommen zwei 
KHD-Züge (GD und WN) in Spitz und Dürn-
stein zum Einsatz.

Melk
Auspumparbeiten und 

Aufräumarbeiten voll ange-
laufen. Absaugung aus Dru-
ckerei Marbach wird mit chemischen ASV 
abgeklärt. Zwei Feuerwehrmänner verletzt. 
48 Feuerwehren mit 650 Mann sowie ein 
KHD-Zug (LF) in Emmersdorf im Einsatz.

Tulln
Lage stabil, Aufräumar-

beiten im Gange. Hotspots: 
Zwentendorf und Grafen-

wörth (SPA 200 im Einsatz). Der zweite abge-
triebene Ponton wird nicht gefunden.

Wien Umgebung
Hotspot: in Kritzendorf ist 

die Lage stabil; 2 Feuerweh-
ren mit 34 Mann und 5 Fahr-
zeugen in der Nacht im Einsatz.

Um 12 Uhr beendet der Landesführungs-
stab nach 162 Stunden seine Tätigkeit.

Die Hochwassergefahr ist gebannt, die 
Aufräumarbeiten laufen auf Hochtouren. 

Zusammenfassung Samstag, 8. Juni:

 
 

Landeshydrologen machen sich ein Bild vor Ort in Melk
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Liebe Kameradinnen und Kameraden 
der Freiwilligen Feuerwehren!

Wenn es ganz dick kommt, dann stehen 
wir in Niederösterreich auch ganz dick 
zusammen. Das hat auch der Hochwasse-
reinsatz in den vergangenen Wochen wie-
der gezeigt. Unser Heimatland ist – leider – 
schon oft durch Naturkatastrophen auf die 
Probe gestellt worden. Doch wie schon in 
der Vergangenheit haben wir auch diesmal 
die Herausforderung exzellent bewältigt. 

Wo immer ich in den Tagen des Hoch-
wassers auch hingekommen bin, habe 
ich stets einen Eindruck mitgenommen: 
Der Arbeit, die vor Ort geleistet wird, ist 
hochprofessionell und funktioniert sehr 
gut. Sogar aus den USA waren Beobachter 
dabei, um sich über die exzellente Arbeit 
unserer Einsatzkräfte zu informieren.

Darum will ich an dieser Stelle allen 
Einsatzkräften von ganzem Herzen dan-
ken. Ein ganz besonderer und aufrichtiger 
Dank gilt euch, den Tausenden Feuer-
wehrmännern und Feuerwehrfrauen. Ihr 
habt diesen gewaltigen Einsatz nicht nur 
mit enormer Professionalität abgewickelt, 
sondern ihr habt durch eure Arbeit den 
betroffenen Landsleuten wieder neuen 

Mut und ein gutes Stück 
Hoffnung gegeben. Ihr 
ward und seid eine wich-
tige Stütze in unserem 
Land. 

So viel Engagement hat 
sich auch unsere volle 
Unterstützung verdient: 
Daher habe ich die Bitte 
eures Landesfeuerwehr-
kommandanten Dietmar 
Fahrafellner gerne unter-
stützt, dass die Freiwilli-
gen Feuerwehren mehr 
Geld für den Gerätean-
kauf bekommen. In den 
Verhandlungen mit Vize-
kanzler Michael Spinde-
legger konnten wir erreichen, dass heuer 
die Bundesmittel für die Anschaffung von 
Gerätschaften für die Freiwilligen Feuer-
wehren von 88 auf 95 Millionen Euro auf-
gestockt werden. Ich bin froh über diesen 
Schritt des Bundes, denn je besser unsere 
Feuerwehren ausgerüstet sind, umso in-
tensiver, aber auch umso sicherer können 
sie arbeiten. 

Ich danke euch nochmals für eure her-
vorragende Arbeit. Ganz Niederösterreich 

ist stolz auf seine Feuerwehren und froh, 
dass im Ernstfall Tausende freiwillige Hel-
ferinnen und Helfer bereit stehen. Weiter-
hin alles Gute und „Gut Wehr!“
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Landeshauptmann
Dr. Erwin Pröll

Danke!
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Einsatzleiter Bad Deutsch-Altenburg
HBI Manfred Robitza

-

-
-

-
-

Einsatzleiter Engelhartstetten
OBI Christopher Ebm

-

-

Einsatzleiter Gottsdorf 
OBI Günter Schachenhofer

-
-

-

Einsatzleiter Hainburg
BR Christian Edlinger

-

-
-
-

Einsatzleiter Kritzendorf
OBI Peter Dussmann

-
-

-
-

-
-
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Einsatzleiter Emmersdorf
OBI Stefan Seitner

-

-

Einsatzleiter Melk
HBI Thomas Reiter

-

-

Einsatzleiter Marbach 
HBI Rainer Rusa

-

-

-

Einsatzleiter Spitz
HBI Thomas Murth

-

-

Einsatzleiter Theiss
OBI Hermann Winkler

-

-

-
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Kranfahrzeug (KRAN)

Liebherr 
12.882 c

Leistung: 300 kW/
Masse: 48 Tonne

13 Meter
55 Tonne

Ausstattung: 6-Gang Allison Autom
Allradantrieb

Schmutzwasserpumpenanlage 200 (SPA 200)

ITT FLYGT BWS 100-4
Masse:  500 kg

200 m3 pro Stunde (3.300 Liter/Minute)
Ausstattung: 1 Saugein- und 1 Druckabgang
Storz-Kupplungssystem (110) mit Schlauchmaterial
Pumpe auf Transportfahrgestell

Schmutzwasserpumpanlage 900 (SPA 900)

 DIA AVS 650TS
Masse:  3.000 kg

900 m3 pro Stunde (15.000 Liter/Minute)
Ausstattung: 3 Saugein- bzw. 3 Druckabgänge
Saug- bzw. Druckschläuche (DN150) mit div. Übergangs-  und 
Sammelstücken (System „BAUER“ 159)

Logistikfahrzeug (VFA-K)

Mercedes Benz U5000
14.000 kg
1.555 kg

Leistung:  160 kW/218 PS
Ausstattung: 
von 18 mt und 5-fachem Ausschub

Wechselladefahrzeug (WLF)
MAN TGS 26.400 6x4H-2BL

Leistung:  294 kW (400 PS)
Drehmoment: 1900 Nm bei 1000 bis 1400 U/min

27 Tonnen
ZF-Schaltgetriebe 16S222 OD, hydrostatisch 

angetriebene Vorderachse, zusätzlich eine angetriebene Hinterachse, 
Nachlaufachse gelenkt – liftbar

3,6 m / 9,4 m

Tauchpumpe inkl. Zubehör

ITT FLYGT BS 2151
Masse:  200 kg

210 m3 pro Stunde (3.500 Liter/Minute)
20 kW

Ausstattung: 4 EURO – Boxpaletten mit 30 Druckschläuche A 110,
2 Schläuche A 110, formbeständig (1 m), Verlängerungskabel 20 m
und Kupplungsschlüssel

Brandaus Topstory: HOCHWASSER 2013 28
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)

bherr LTM 1070 
882 ccm3

0 kW/408 PS
Tonnen 
Meter
Tonnen

Automatik, Allradlenkung, 

Stromerzeuger 150 kVA

MOSA GE 155 PSX - EA
152 kVA/121 kVA
rund 8,5 Stunden/13 Stunden

4x 1500 Watt
340 Liter Diesel

Stromerzeuger 500 kVA mit TAW

Hitzinger AV 500 – C
500 kVA/500 kVA
rund 9 Stunden/18 Stunden
900 Liter Diesel

A-BOOT (Generation 2008)

WMT ABB-8000-KH
2 mal Honda BF 90 DKO
je 66,20 kW 
8,00 m / 2,55 m
3.470 kg
1.500 kg

11

Stromerzeuger 14 kVA

Rosenbauer
RS 14

Leistung:  13,6 kVA
Synchron mit elektronischem Regler

Motor:  2-Zylinder 4-Takt-Benzinmotor
rund 150 kg
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Telelader (TL)
Merlo Panoramic 39.10

Eigenmasse: 7.950 kg
3.900 kg

1.000 kg
11 Meter

Leistung: 75 kW/102 PS
Antriebsart: Allrad

Feuerwehrrettungsboot (FRB)

hauptsächlich Menschenrettung, 
 aber auch sonstige Arbeiten

6,10 m
Breite: 1,80 m
Tiefgang: 20 cm
Leistung: 40 PS Johnson-Außenborder
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Restaurante PICCINI 

Relax & SPA Hotel Astoria Restaurant NASCH

Rasenmäher von John Deere

Jahrgangsbier

Ritzlerhof Selfness & 

Genuss Hotel

Travel Charme Bergresort 

Werfenweng

Relais & Châteaux 

SPA-Hotel Jagdhof*****

   25hours Hotel Wien

  Hotel Wiesergut in 

   Hinterglemm

 5-STERNE SPA-HOTEL JAGDHOF IN TIROL (Stubaital) 2 Übernachtungen für 2 Personen inklusive der feinen Jagdhofküche am Morgen und Abend sowie 

ein Tiroler Bad für zwei  4-STERNE SUPERIOR TRAVEL CHARME IN SALZBURG (Bergresort Werfenweng) 2 Übernachtungen für 1 Person inkl. GenussPlus® 

und 1x Cloud 9 Liege Sitzung  5-STERNE RELAX & SPA ASTORIA IN TIROL (Seefeld) 2 Nächtigungen inkl. Relax Pension im Doppelzimmer Karwendel  

 25HOURS HOTEL COMPANY 2 Übernächtigungen inkl. Frühstück für 2 Personen  RITZLERHOF SELFNESS & GENUSS HOTEL IN TIROL (Ötztal)  

3 Übernachtungen für zwei Personen inklusive Dreiviertel-Verwöhnpension und Spa-Zugang  DESIGNHOTEL WIESERGUT IN SALZBURG (Hinter glemm)  

Package „Lässige Tage.“  3 Nächte  in Suite  + Frühstück + Genussmenü am Abend für zwei Personen plus SPA-Paket   RESTAURANT PICCINI 

WIEN Dreigangmenüs für 2 Personen  RESTAURANT NASCH IM HILTON VIENNA PLAZA Kulinarische Tapas-Abende für 3x2 Personen  

RASENMÄHER von John Deere  Buch PFERDEGESCHICHTEN AUS ÖSTERREICH (Christiane Slawik)  Buch LECKER, LEICHT, 

VEGAN! (Ilka Irle)  Buch HUNDETRAINING MIT DER FUTTERTUBE (Harmke Horst) 
 Buch EINGESCHENKT - WEIN-

LAND ÖSTERREICH (Isa Svec)  Buch WURSCHTKUCHL – DAS BUCH FÜR FLEISCHLIEBHABER (Mag. 

Andrea Knura, DI Wolfgang Wernert, Johannes Rottensteiner)  Jahrgangsbier GENUSS.BIER.

PUR EDITION 2012  VIELE ZEITSCHRIFTEN-ABOS AUS DEM ÖSTERREICHISCHEN  

AGRARVERLAG  u.v.m.

www.brandaus.at

Große '13Leserumfrage

Um was geht's
Sie lesen gerne Magazine, die Ihnen gefallen. 

Wir möchten das auch. Darum laden wir 

Sie ein, uns die Meinung zu sagen. So richtig! 

Wie funktioniert's
Nehmen Sie sich ein paar Minuten Zeit. 

Füllen Sie den Online-Fragebogen aus. 

Und: fertig!

Und los
Loggen Sie sich ein auf www.brandaus.at. 
Beantworten Sie die Fragen und nehmen Sie am 
großen Gewinnspiel teil!

Ja, ich will! Wussten wir es doch! Wir bedanken uns schon jetzt für Ihre Teilnahme.

Hier geht's zum Fragebogen: 

Und das sind die wertvollen Gewinne
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Einsatzbereitschaft
Es ist darauf zu achten, dass zu Hause die Einsatzbereitschaft auf-

recht erhalten bleibt.

Disziplin
Alle Feuerwehrmitglieder werden gebeten, diszipliniert aufzutreten.

Festkanzlei
Die Festkanzlei ist für die Anmeldung der Gruppen am Freitag von 

11:00 Uhr bis 16.00 Uhr und am Samstag von 05:00 Uhr bis 15:30 Uhr 
geöffnet.

Uniformierung
Einsatzbekleidung oder Dienstbekleidung (Hose und Bluse oder 
Blouson) blau oder grün mit Feuerwehrhelm. Keine Fleecejacke, 
kein Pullover oder Weste mit oder ohne Ärmel. Orts- oder Kom-
mandobezeichnungen müssen am Ärmel oder am Rücken vorhan-
den sein.
Feuerwehrgurt lt. ÖNORM F 4030 (nicht normgerechte Gurte dür-
fen ausgetragen und verwendet werden) für ALLE TEILNEHMER.
Taktische Zeichen: Es sind nur Brusttücher bzw. Leibchen erlaubt. 
(keine Armbänder)
Schuhe: Festes, dunkelfarbiges Schuhwerk. Dornen, Stollen oder 
Metallstifte sind nicht erlaubt. 
Diese Adjustierung ist beim Bewerb und bei der Eröffnung und 
Siegerverkündung zu tragen. Bei der Eröffnung und Siegerverkün-
dung entfällt der Feuerwehrgurt.

Antreten zum Bewerb
Die im Bewerbsplan angegebenen Meldezeiten beim Berech-

nungsausschuss A sind unbedingt einzuhalten.

Hinweise für den Gruppenkommandanten
Jeder Gruppenkommandant meldet sich in der Festkanzlei in 

3862 Eisgarn, Wielingserstraße 29 an und legt dort die vollstän-

dig ausgefüllte Teilnehmerliste vor. Nach Bezahlung der Festabzei-
chen (€ 3,- pro Teilnehmer), der Festschrift (€ 4,- pro Gruppe) und des 
Nenngeldes (€ 14,- bei termingerechter Anmeldung oder € 21,- bei 
verspäteter Anmeldung) erhält der Gruppenkommandant das je-
weilige Wertungsblattkuvert, mit welchem sich die Gruppe zu der im 
Bewerbsplan angegebenen Meldezeit beim Berechnungsausschuss A 
zum Bewerbsantritt zu melden hat. Letzte Meldezeit beim Berech-
nungsausschuss A am Samstag, 29. Juni 2013 16.00 Uhr!

Bewerb
Bei Löschangriff wird aus der Nato-Ruht-Stellung heraus gestartet. 

Tragkraftspritze
Heuer werden erstmals Attrappen der 

Tragkraftspritzen verwendet. Diese ha-
ben statt dem Motor einen Wassertank 
eingebaut. Die Armaturen, Abmessun-
gen und Gewicht entsprechen einer 
Original TS. Sie wurden von einigen 
TOP-Bewerbsgruppen getestet und für 
gleichwertigen Ersatz befunden.

Elektronische Zeitnehmung
Beim Landesfeuerwehrleistungsbewerb wieder die elektro-

nische Zeitnehmung, die wie folgt funktioniert: 
Nachdem der STF beide Druckausgänge des Verteilers geöffnet 

hat, begibt er sich zum Grobhandtaster welcher links neben ihm an 
der „41-Meter-Linie“ angebracht ist (siehe Bild unten).  Er vergewis-
sert sich, das seine Gruppe mit dem Löschangriff fertig ist und stoppt 
sodann die Zeit mittels Schlag auf den Grobhandtaster ab. Anschlie-
ßend nimmt er unverzüglich die Endaufstellung ein. Besetzt er den 
Verteiler nicht binnen 3 Sekunden -> falsche Endauf-
stellung.

Der STF muss VOR dem Abstoppen den 
Verteiler kurz besetzen. Stoppt der STF die 
Zeitnehmung mittels Schlag mit der Hand  
n i c h t, ist der Mittelwert der Handstop-
pung von Bewerter 1 und 2 heranzuzie-
hen und der Fehler „Falsches Arbeiten“ 
zu bewerten. Stoppt der STF zu früh 
die Zeit (also wenn die Gruppe noch nicht 
fertig ist), wird je Fall „Falsche 
Endaufstellung“ bewertet.

Staffellauf
Der Staffellauf wird mit acht Bewerbern durchgeführt. Der Grup-

penkommandant meldet dem Bewerter, der die Überprüfung vor-
nimmt, welcher Bewerber nicht zum Staffellauf antritt. Hat sich 
ein Bewerber beim Löschangriff verletzt, so scheidet dieser für den 
Staffellauf aus. Beim Staffellauf darf mit Plättchen (Größe 5 x 5cm) 
markiert werden. Diese werden auf Wunsch der Läufer von den Be-
wertern bei den Übergaben vergeben.

Siegerverkündung
Am Sonntag, dem 29. Juni 2013 um 10.00 Uhr erfolgt die bezirks-

weise Aufstellung der Gruppen für die Siegerverkündung laut dem 
in der Festkanzlei ausgegebenen Aufstellungsplan. Die Siegergrup-
pen treten am Ende des ersten Marschblocks an. An Gruppen, wel-
che nicht an dem laut Plan vorgesehenem Platz antreten, können 
keine Urkunden und Abzeichen ausgegeben werden. 

2
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ZEITPLAN Meldezeit beim Berechnungsausschuß AZLegende

Wichtige Hinweise für die Bewerbsgruppen
Die Freiwillige Feuerwehr Leopoldsdorf hat einen Großzeltplatz 
in Reingers vorgesehen. Der Großzeltplatz befindet sich 3 km 
vom Bewerbsplatz in Leopoldsdorf entfernt. Neben dem Zelt-
platz kann das Fahrzeug abgestellt und geparkt werden. Für 
Campingwagen und KFZ mit Anhänger ist ebenfalls ein Aufstell-
platz vorgesehen. Eine Verpflegungsstelle (Getränke/Speisemög-
lichkeit/Barbetrieb) ist untergebracht.
Ein Shuttledienst zum 3 km entfernten Bewerbsplatz und dem 
3-tägigen Großfestzeltbereich ist im ¼-Stunden-Takt eingerichtet.
TIPP: Lasst eure Fahrzeuge am Campingplatz stehen, nützt den 
Shuttledienst und genießt den Landesfeuerwehrleistungsbe-
werb!
Die Anmeldung für alle Zeltplätze bzw. Wohnmobile/Wohnwa-
gen erfolgt über die Homepage unter www.lflb2013.at, Bereich 
Nächtigung (quartier@lflb2013.at). Nach erfolgter Anmeldung 
mittels Zeltplatzanmeldeformular wird der benötigte Stellplatz 
bei der Anmeldung in der Festkanzlei verrechnet und direkt am 
Campingplatz zugeteilt.
Ein Zeltstellplatz für ein Mannschaftszelt hat die Größe von ca. 
10 x 8 m, für die Benutzung ist eine Gebühr pro Stellplatz von € 
30,- zu entrichten, die bei der Anmeldung am Anreisetag in der 
Festkanzlei zu begleichen ist. Weiters ist eine Kaution in der Höhe 
von € 100,- pro Stellplatz zu hinterlegen, die am Abreisetag nach 
der Übernahme des gereinigten Stellplatzes durch die Zeltplatz-
aufsicht rückerstattet wird.
Das Betreiben von eigenen Stromerzeugern bzw. Entzünden offe-
ner Feuer ist nicht gestattet.
Der Großzeltplatz verfügt über ausreichend WC-Einrichtungen 
sowie Dusch- und Waschgelegenheiten, welche durchgehend zur 
Verfügung stehen.
Die Gemeinschaftsquartiere befinden sich in der Schule der Stadt 
Litschau (7 km entfernt).
Pro Person wird ein Unkostenbeitrag von 2,-/Person eingeho-
ben und eine Kaution in der Höhe von 10,- pro Person, die dann 
nach Endabnahme am Abreisetag rückerstattet wird.

In Leopoldsdorf, wo auch der Fire-Cup NÖ 2013 stattfindet, be-
finden sich alle Bewerbs- und Staffellaufbahnen. Der dreitägige 
Großfestzeltbereich mit Tagesverpflegung, Unterhaltung und 
täglicher Frühstücksmöglichkeit sind ebenfalls dort unterge-
bracht.

Zeltplatz- und Gemeinschaftsquartierordnung
Die allgemeine Nachtruhe von 22.00 bis 06.00 ist einzuhalten und 
die Lärmentwicklung auch unter Tags auf das Notwendigste zu 
beschränken. Das Festzelt und die integrierte Disco haben länge-
re Öffnungszeiten: DORT SPIELT DIE MUSIK.
Für den Abfall haben wir Müllinseln für „normalen“ Haushalts-
müll eingerichtet. Sperriges Gut (Campingliegen, Bänke, …..) 
müssen bei sich zu Hause bzw. können nur gegen Einbehaltung 
der gesamten Kaution bei uns entsorgt werden.
WC-Anlagen, Wasch- und Duschgelegenheiten sind sauber zu 
halten. Ein Verstoß kann zur Einbehaltung der gesamten Kaution 
der Bewerbsgruppe führen.
Offenes Feuer ist am gesamten Zeltplatz und in den Massen-

quartieren verboten. Alle Feuerwehrmitglieder müssen hier mit 
Vorbildwirkung agieren. Sämtliche Einrichtungsgegenstände so-
wie Bäume und Sträucher sind in ihrem Zustand zu erhalten und 
nicht zu beschädigen.

 Für Auskünfte und Notfälle befinden sich auf den Zeltplätzen 
und in den Massenquartieren gekennzeichnete Aufsichtsperso-
nen, deren Anweisungen Folge zu leisten ist.
Die Aufsichtspersonen bzw. Feuerwehrstreife sind angewiesen, 
bei „groben Verstößen“, wie Sachbeschädigung, Vandalismus, 
Raufhandel usw. die jeweilige Bewerbsgruppe ohne Rückerstat-
tung der bisher geleisteten Zahlungen des Platzes zu verweisen.
Verstöße gegen das bürgerliche Gesetzbuch werden ausnahmslos 
zur Anzeige gebracht, sowie dem Landesfeuerwehrkommando 
NÖ und der Bewerbsleitung sofort gemeldet, eine Disqualifizie-
rung der Bewerbsgruppe wird durchgeführt.
Der örtliche Veranstalter übernimmt keine Haftung für Unfälle 
sowie daraus entstandene Schäden. 

Organisatorische Hinweise

 BA
 BB
 SA
 SB
 BAA
 BBA
 SAA
 SBA
 BAG
 BBG
 SAG
 SBG
 BAV Bronze ohne 
 BBV Bronze 
 SAV
 SBV

Freitag, 28. Juni 2013

 

Samstag, 29. Juni 2013 

3
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1024 20101 AFK Dobersberg 1 BA

253 20221 

114 20230 

333 53 

1226 1101 Aigen 2 BA

1531 13103 Ameis BA

1220 12414 Artstetten BA

206 1201 Behamberg 1 BA

1253 1201 Behamberg 2 BA

1421  

324 1416 

1623 4202 Breitstetten 1 BA

1312 1202 Brunnhof BA

1023 20101 Dobersberg 1 BA

11024 20101 AFK Dobbersberg 1 BA101 24 20101 AFK Doobeb rsberg 1 BA

63. NÖ Landesfeuerw

4
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1631 4403 Drösing BA16163313 4403 Drösing BA1616313 4403 Drösing BA

wehrleistungsbewerb
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1036 20320 Kainraths BA

1404 11102 Kaumberg 1 BA

1405 11102 Kaumberg 2 BA

1054 20114 Kautzen BB

1060 5312 Langegg 3 BB

 37Brandaus: Landesfeuerwehrleistungsbewerb

Brandaus_2013_06.indd   37 17.06.2013   14:39:34



An
fa

hr
t v

on
 B

5

P

Brandaus: Landesfeuerwehrleistungsbewerb38

Brandaus_2013_06.indd   38 17.06.2013   14:39:36



Anfahrt zur FestkanzleiAAn afahrtt ttttt zuz r FeFests kaanzleeeeii
Abfahrt zum Bewerbsplatz

von Heidenreichstein
kommend

von Eggern kommend

von Litschau kommend

Richtung Leopoldsdorf

Leopoldsdorf

Eisgarn

Litschau

Leopoldsdorf

Eisgarn

Gmünd

Litschau

Waidhofen/Thaya

Raabs/Thaya
Heidenreichstein
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Detailkarte Festkanzlei Eisgarn (roter Punkt)

Übersichtskarte Eisgarn (Festkanzlei, roter Punkt) und Leopoldsdorf (Bewerbsplatz blauer Punkt)

Übersichtskarte nördliches Waldviertel
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1065 20220 Neuriegers - AFK Raabs BAV

10

Brandaus: Landesfeuerwehrleistungsbewerb 40

Brandaus_2013_06.indd   40 17.06.2013   14:39:40



22  20123 Reibers-Brunn I BA

42  20123 Reibers-Brunn III BB

11
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1316 1212 Rems BA

103 20126 Riegers 1 BA

104 20126 Riegers 3 BA

1042 22226 Roiten BA

12

Brandaus: Landesfeuerwehrleistungsbewerb 42

Brandaus_2013_06.indd   42 17.06.2013   14:39:41



1202 12114 Texing 1 BA

1203 12114 Texing 2 BA

13
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Die Qualifikation für den 12. Bundesfeuerwehrleistungsbewerb 
im Jahre 2016 in der Steiermark beginnt heuer. Die Ergebnisse aus 
den Jahren 2013, 2014 und 2015 in den Klassen Bronze A, Silber A, 
Bronze B und Silber B werden für die Berechung herangezogen.Es 
zählen in diesen 3 Jahren die beiden besten Wertungen. Die Gruppen 
haben alle drei Jahren in der gleichen Wertungsklasse anzutreten. 

Bundesfeuerwehr
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Über 500 Interviews in Fernsehen, Radio, 
Zeitungen, Zeitschriften und Internetporta-
len, dazu Bilderanfragen von Agenturen aus 
halb Europa. Das Hochwasser an der Donau 
entwickelte sich auch für die Abteilung der 
Öffentlichkeitsarbeit im NÖ Landesfeuer-
wehrverband zu einem medialen Großereignis.

Text: Franz Resperger

Über eine Woche waren die ÖA-Mitar-
beiter rund um die Uhr im Einsatz, um im 
Minutentakt Anfragen von Journalisten zu 
beantworten. Die lückenlose Versorgung 
mit den aktuellsten Informationen führ-
te dazu, dass der couragierte Einsatz un-
serer fast 26.000 Feuerwehrmitglieder elf 
Tage lang sämtliche Fernsehsender und 
die Schlagzeilen heimischer Gazetten be-
herrschte. Das war nicht zuletzt auch der 
professionellen Zusammenarbeit mit dem 
Landesführungsstab sowie den Bezirks-
führungsstäben zu verdanken.

Öffentlichkeitsarbeit bei Großeinsätzen 
zählt grundsätzlich zu den größten Her-
ausforderungen. Telefon und dazugehöri-
ges Ladekabel wird für den Pressesprecher 
zum wichtigsten Begleiter. Einerseits um 
mediale Anfragen rasch abzuarbeiten, 
andererseits um vom Smartphone auch 
aktuelle Bilder versenden zu können. Da-
mit dieser Plan aufgeht, muss man aber 
rotierend im gesamten Einsatzgebiet un-
terwegs sein. Zu diesem Zweck haben wir 
uns an die Fersen des Landesfeuerwehr-
kommandanten geheftet - sei es im Auto 
oder im Hubschrauber.

Nur so ist es möglich, sich einen umfas-
senden Lageüberblick zu verschaffen und 
die Sachlagen richtig einschätzen zu kön-
nen. Diese Taktik haben wir auch beim ka-

tastrophalen Donauhochwasser gewählt. 
Über die meiste Zeit wurde Landesbrand-
direktor Dietmar Fahrafellner vom Presse-
sprecher des Landesfeuerwehrverbandes 
begleitet. Zwei weitere Mitarbeiter des ÖA-
Teams verstärkten den Landesführungs-
stab und reichten die neuesten Meldungen 
sofort an das Kommandofahrzeug („Kom-
mando 1 Niederösterreich“) oder den Po-
lizeihubschrauber („Libelle Wien“) weiter.

Wünsche der Journalisten umsetzen
Unumgänglich ist zudem der regelmä-

ßige Kontakt zu den Bezirksführungsstä-
ben. Sie sind bei Interviewanfragen eine 
wichtige Anlaufstelle. Insofern, als bei-
spielsweise abgeklärt werden muss, ob 
gewünschte Drehorte noch angefahren 
werden können und wenn nicht, ob ein 
Transport der Filmcrew mit Booten oder 
anderen Einsatzfahrzeugen möglich ist. 
Wir haben versucht, sämtliche Wünsche 
der Journalisten umzusetzen. Natürlich 

nur unter der Voraussetzung, dass nie-
mand in Gefahr gebracht wird.

Öffentlichkeitsarbeit funktioniert,
wenn sich die Personen persönlich kennen
Alles in allem funktionierte die Pres-

searbeit während des Hochwassers per-
fekt. Wir konnten die NÖ Feuerwehren 
über viele Tage als die schlagkräftigste 
und verlässlichste Einsatzorganisation 
des Landes präsentieren. Großer Dank 
gebührt dabei allen Kameradinnen und 
Kameraden, die uns regelmäßig mit Infos 
und Fotos versorgt haben.  Wieder einmal 
hat sich gezeigt, dass Öffentlichkeitsarbeit 
dann am besten funktioniert, wenn sich 
die handelnden Personen persönlich gut 
kennen. Nachdem wir auch in „Friedens-
zeiten“, sprich jedenTag mit den Medien 
kooperieren, kennt man die Wünsche und 
Ansprüche der einzelnen Kollegen von TV, 
Radio, Print und Internet – und sie kennen 
unsere. 

Hochwasser bescherte unserem 
Einsatz höchste Medienpräsenz

Öffentlichkeitsarbeit: Feuerwehren in Fernsehen, Radio und Zeitungen top präsent

Ein Bereich der Öffenltichkeitsarbeit ist die Koordinierung 

oder das Verfassen von Zeitungsberichte verfasst
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Der Boden ist aufbereitet: Die ungewöhnli-
che Wetterentwicklung nahm am 15. Mai 2013 
zunächst recht unspektakulär ihren Anfang. 
Vierzehn Tage lang zog ein Tiefdrucksystem 
nach dem anderen über Europa. Dabei sind 
Schlechtwettereinbrüche im Mai an sich nicht 
weiter erwähnenswert - gilt er doch als einer 
der niederschlagsreichsten Monate des Jahres.

Außergewöhnlich war allerdings die 
Summe des gefallenen Niederschlags. 
Die Statistiker der ZAMG bezeichnen den 
Mai 2013 als einen der drei niederschlags-
reichsten Maimonate der vergangenen 
156 Jahre. Noch bevor sich die prekäre 
Wetterlage des ersten Juniwochenendes 
abzeichnete, hatte die Bodenfeuchte vie-
lerorts bereits Extremwerte erreicht.

Erste Anzeichen für ein Rekordereignis
Am Freitag, den 31. Mai, geben die me-

teorologischen Dienste eine Wetterwar-
nung aus. Noch weisen die Modellrech-
nungen der ZAMG den Schwerpunkt der 

erwarteten Niederschläge in Vorarlberg 
(Rheineinzugsgebiet) und im Westen Ti-
rols aus. Erst Tage später stellte sich näm-
lich heraus, dass die vorhergesagten Nie-
derschlagsmengen deutlich überschritten 
werden sollten. Außerdem lag der Regen-
schwerpunkt mehr als 100 Kilometer wei-
ter östlich und traf damit das Donauein-
zugsgebiet mit voller Wucht.

Die Landeshydrologen reagieren also 
ohne zu zögern auf erste Anzeichen einer 
Verschärfung der Wetterentwicklung und 
alarmierten den Hochwasserdienst. Ab 
Freitag, den 31. Mai 2013, 7 Uhr Früh, war 
die hydrologische Nachrichtenzentrale in 
St. Pölten also rund um die Uhr besetzt. 
Neben den Prognoserechnungen konnten 
Anrufe von Behörden, Einsatzorganisatio-
nen und besorgten Bürgern entgegenge-
nommen und fachliche Auskünfte gege-
ben werden.

Ein Jahrhundertereignis zeichnet sich ab
Während die Niederschlagsprognosen 

der Wetterdienste am Samstag, den 1. Juni, 
noch ein 20-jährliches Hochwasser (ver-
gleichbar mit jenem aus dem Jahr 2009) 

hatte erwarten lassen, zeichnete sich in 
der Nacht von Samstag auf Sonntag eine 
Verschärfung der Wetterlage ab. Ausgelöst 
durch die kontinuierlich ansteigenden 
Niederschlagsprognosen der ZAMG kor-
rigierte auch das niederösterreichische 
Hochwasserprognosesystem die für die 
nächsten 48 Stunden erwarteten Wasser-
stände laufend nach oben.

Beim Rechenlauf am Sonntag, den 2. 
Juni, um 12 Uhr, herrschte schließlich 
Gewissheit: Ein neuerliches Jahrhundert-
Hochwasser mit beinahe den gleichen 
Pegelständen wie im August 2002 würde 
erwartet werden. Der Hochwasserscheitel 
soll am Dienstag, den 4. Juni, den Pegel 
Kienstock (Wachau) erreichen.

Von nun an läuft alles Schlag auf Schlag: 
Der leitende Hydrologe informiert Lan-
desrat Dr. Stefan Pernkopf, der für Nach-
mittag den Landesführungsstab in Tulln 
einberuft und damit auch die landesweite 
Einsatzleitung übernimmt.

Nach der Lagebesprechung trifft Lan-
desrat Pernkopf die Entscheidung „Wir 
stellen uns auf ein 100-jährliches Hoch-
wasser ein" und wandte sich über 

Das Jahrhunderthochwasser 2013 
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„Niederösterreich Heute" an die 
Öffentlichkeit.  Für die Einsatz-
organisationen - sie sind viel-
fach bereits vor Ort - bedeutet 
diese Entscheidung, nunmehr 
das volle Programm zu fahren.

Eine hydrologische
Gratwanderung

In Bayern hatte sich die Situ-
ation am Sonntagabend so weit 
verschärft, dass die Donauzu-
bringer bereits vielerorts aus den 
Ufern getreten waren. Wie sich 
später herausstellen sollte, über-
traf der Wasserstand in Passau 
das höchste bisher bekannte Ni-
veau aus dem Jahr 1501 um mehr 
als einen halben Meter. Die vor-
läufige statistische Einstufung 
ordnete dem Maximaldurchfluss 
in Passau eine Jährlichkeit von 
300 bis 500 zu. Noch bevor der 
höchste Wasserstand beim Pegel 
Passau-Ilzstadt (dieser erfasst die 
Summe der Zuflüsse aus deut-
scher Donau, Inn und Salzach) 
erreicht wurde, fiel die Mess-
stelle aus. Von der bayrischen 
Hydrologie erhielt man eben-
falls keine Prognosewerte mehr. 
Für die Hydrologen des Landes 
Niederösterreich bedeutete die-
se Situation ein wirkliches   

Das niederösterreichische Hochwasserprognosemodell

-

-

-
-

-

-
-

-

-
%

Ihre Vision - unsere Herausforderung!

 49Brandaus Topstory: HOCHWASSER 2013

Brandaus 6 • 2013

Brandaus_2013_06.indd   49 17.06.2013   14:40:05



Worst-Case-Szenario. Sie sind nunmehr 
ohne konkrete Anhaltspunkte über den 
erwarteten Zufluss aus Bayern auf sich al-
lein gestellt. Die Mitarbeiter sind sich ihrer 
Verantwortung bewusst und laufen nun-
mehr zur absoluten Höchstform auf, die sie 
auch in den folgenden Tagen halten kön-
nen: Ab dem Zeitpunkt des Datenausfalls 
in Bayern wurden die Prognosen mit Er-
satzwerten gerechnet,  die nach fachlicher 
Einschätzung in Niederösterreich gebildet 
und durch mehrere manuell gesteuerte Re-
chenläufe auf ihre Plausibilität überprüft 
wurden. Jede Prognoseerstellung nimmt 
damit mehrere Stunden in Anspruch. 

Wie verhält sich der Kamp?
Noch gut in Erinnerung ist die Situa-

tion im Jahr 2002: Das zeitliche  Aufein-
andertreffen der Hochwasserwellen  von 
Kamp und Donau verschärfte damals die 
vom Kamp ausgelöste Überflutung des 
Nördlichen Tullnerfeldes. Das vom Land 
Niederösterreich und der EVN seit 2006 
gemeinsam betriebene Hochwasserprog-

nosesystem für den Kamp erwies sich als 
wertvolle Entscheidungshilfe: Es ließ näm-
lich klar erkennen, dass in keiner einzigen 
Phase des heurigen Ereignisses die Gefahr 
eines Kamphochwassers bestand. Der 
Anstieg des Zulaufes zum Kraftwerk Ot-
tenstein konnte durch die Speicherbewirt-
schaftung gezielt ausbalanciert werden.

Hält der Hochwasserschutz in Krems?
Am Montag, den 3. Juni, stellte sich die 

Frage, ob der mobile Hochwasserschutz 
der Stadt Krems dem erwarteten Wasser-
stand standhalten würde. Beim Hochwas-
ser 2002 musste der Hochwasserschutz 
durch die Auflage von Sandsäcken provi-
sorisch erhöht werden.

Der Bürgermeister der Stadt Krems hat-
te eine Entscheidung von großer Tragwei-
te - nämlich die Frage einer Evakuierung 
des Stadtteils Stein - zu treffen. Deshalb 
wurden seitens der Landeshydrologen zu-
sätzlich zu den Ersatzwertprognosen mit 
dem Niederschlags-Abfluss-Modell auch 
vereinfachte Prognosen mit einem Ta-

bellenkalkulationsprogramm berechnet. 
Auch diese Rechenläufe bekräftigten die 
Hoffnung, dass der Höchstwasserstand 
geringfügig unter der Marke von 2002 blei-
ben würde. Auf eine Evakuierung wurde 
also verzichtet, jedoch werden alle logis-
tischen Vorkehrungen für die zusätzliche 
Sandsacksicherung getroffen. 

Als schließlich am Dienstag, den 4. Juni 
um 23:45 Uhr, der Scheitel der Hochwas-
serwelle mit einer Marke von 1079 (ver-
gleiche 2002: 1093) den Pegel Kienstock 
passierte, ließ nicht nur bei den Menschen 
in Stein die Anspannung nach; auch die 
Hydrologen konnten erstmals durchat-
men.

Eine zweite Hochwasserwelle aus Bayern
Große Betroffenheit herrschte im Lan-

desführungsstab, als die Medien am Mitt-
woch, den 5. Juni, von einer zweiten Hoch-
wasserwelle an der deutschen Donau und 
ihren Folgewirkungen berichteten: Bei 
Deggendorf (Bayern) trat die Donau über 
eine Sandsacksicherungslinie; 6000  

Niederschlagssummen:

2

2
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Menschen wurden aufgerufen, ihre Häu-
ser zu verlassen. Zwischen Deggendorf 
und Plattling wurde die A92 nach einem 
Dammbruch gesperrt.

Da der bayrische hydrographische 
Dienst noch immer keine Daten für die 
Messstelle Passau-Ilzstadt lieferte, war 
es Aufgabe der Landeshydrologen zu be-
urteilen, wie sich die zweite Welle aus 
Deutschland auf die niederösterreichische 
Fließstrecke der Donau auswirken würde. 
Durch eine vergleichsweise einfache Bi-
lanzierung konnte nachgewiesen werden, 
dass der Anstieg der Donau in Bayern 
durch fallende Zuflüsse von Inn und Traun 
kompensiert werden könnte. 

Bange Stunden in Korneuburg
In den Abendstunden des 5. Juni erreich-

te die Hochwasserwelle Korneuburg. Über 
mehrere Stunden bewegte sich der Pegel-
stand  nahezu stagnierend um wenige Zen-
timeter bis er schließlich die Marke von 809 
erreichte. Im Gegensatz zu der sehr steilen 
Hochwasserwelle des Jahres 2002 war der 
Verflachungseffekt durch die natürliche Re-
tention auf der Fließstrecke unterhalb von 
Krems offensichtlich geringer ausgeprägt.

Angesichts der angespannten Situation 
im Bezirk Korneuburg (Durchweichung 
von Dämmen im Rückstaubereich der Do-
nauzubringer) ging ein Hilferuf an die Stadt 
Wien, die Betriebsordnung des Entlas-
tungsgerinnes maximal auszuschöpfen, um 
dadurch die Absenkung des Wasserspiegels 
der Donau zu beschleunigen. 

Der Wellenscheitel zieht nach Osten
In der folgenden Nacht bewegte sich die 

Hochwasserwelle in die östlichen Bereiche 
von Wien; der Scheitelwert erreichte am 
Donnerstag, den 5. Juni, um 5:50 Uhr den 
Pegel Wildungsmauer. Die prognostizierte 
Marke wurde dabei um wenige Zentimeter 
unterschritten. Während die Einsatzkräfte 
vor Ort noch mit Sicherungsarbeiten be-
schäftigt sind, stellt sich bei den Hydro-
logen bereits eine spürbare Erleichterung 
ein: Ihre Prognosen haben gehalten, und 
dies unter schwierigsten äußeren Rah-
menbedingungen. 

Prognose Wasserstand Kienstock:

Bild rechts: Dipl.-Ing. Christian Labut
Leiter der Abteilung Hydrologie und Geoinformation
Amt der NÖ Landesregierung
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der Landesregierung

Behördlicher Landesführungsstab

Entscheidung von Landesrat Dr. Stephan Pern-
kopf den behördlichen Landesführungsstab ab 
15 Uhr in Tulln einzuberufen. Durch die Lan-
deswarnzentrale wurden die Führungs- und die 
Fachgruppe sowie alle Landeskommandanten 
zum Einsatz gerufen.

In der ersten Besprechung war schnell 
klar, dass aufgrund der Prognosen an der 
Donau mit einem Katastrophenhochwas-
ser zu rechnen sei. Um 17 Uhr wurde das 
bevorstehende Ereignis offiziell zur Katas-
trophe erklärt. Dieser Schritt hatte zur Fol-
ge, dass die Katastrophenschutzbehörden 
auf Bezirks- und Landesebene behördliche 
Einsatzleiter zu stellen hatten. Alle Hilfs-
kräfte, die in der Katastrophenbewältigung 
eingesetzt werden, sind ab diesem Zeit-
punkt unter der Führung der behördlichen 
Einsatzleiter als so genannte Katastrophen-
hilfsdienste unterwegs (NÖ KHG). „Wenn 
du Stabschef bist, dann bist du der „Vater“ 
der Stabsfamilie“. Dieser Satz hat sich ein-
gebrannt. Er stammt vom bekannten, mitt-
lerweile pensionierten Feuerwehroffizier, 
Helmut Warta. Die Rolle „Vater“ drückt klar 

aus, was von einem erwartet wird, nämlich 
dass der Stab gut funktioniert. Das Ziel eines 
Stabes ist, den Einsatzleiter (EL) optimal zu 
unterstützen und zu entlasten, die Aufbe-
reitung von Grundlagen und Fakten durch 
Anwendung eines Führungsverfahrens (La-
gefeststellung und -beurteilung) unter Ein-
beziehung aller verfügbaren Fachleute, um 
die Entscheidungsfindung durch den EL 
bestens zu ermöglichen.

Lage nicht unterschätzen
Das Um und Auf einer derartigen Katas-

trophenlage ist natürlich, die Lage nicht zu 
unterschätzen. Die Einberufung am Sonn-
tag stand daher unter dem Motto „Groß-
zügig Durchstarten“, damit all jene Kräfte, 
welche man in heiklen und zeitkritischen 
Situationen benötigt, rasch verfügbar sind. 
Unsere Haupttätigkeit in „ruhigen“ Zeiten, 
nämlich immer mit allen Partnerorganisati-
onen und Behörden zu planen und zu üben, 
hat sich bewährt. Für einen Stabschef gibt 
es nichts „Schöneres“, als einen Stab zu füh-
ren, in dem sich alle gut kennen und auch 
bestens zusammenarbeiten. Diese Situation 
war auch im LFÜST gegeben.

Szenarien des Planspiels wurden Realität
Von großem Vorteil war, dass 2009 gemein-

sam mit allen zuständigen Behörden (BH 
Krems, Magistrat Krems) und Blaulichtorga-
nisationen sowie dem Bundesheer begonnen 
wurde, ein neues Planspiel für Fortgeschrit-
tene zu entwickeln. Mit diesem zweitägigen 
Stabstraining konnten mittlerweile rund 200 
Führungskräfte der Behörden und Einsatz-
organisationen erreicht werden. Szenarien 
wie Dammbrüche, Gefährdungen von mo-
bilen Hochwasserschutzanlagen, Evakuie-
rungen, herrenlos treibende Schiffe, usw. 
wurden nun Realität. Da manche Dinge 
schon mehrfach geübt wurden, war man 
im Stande nun im Echteinsatz auch heikle 
Szenarien ruhig und besonnen abzuarbei-
ten. Auch der enorme Erfahrungsschatz vom 
Hochwasser 2002 kam vielen Einsatzkräften 
zu Gute.

ermöglichen rasches Handeln
Damit die Führungsgruppe eines Sta-

bes auch handlungsfähig wird, ist die 
enge Einbindung der Fachgruppe (Ver-
bindungsoffiziere und Fachleute) not-
wendig. So waren alle eingesetzten Blau-
lichtorganisationen (Feuerwehr, Rotes 
Kreuz, ASBÖ, Bergrettung, Wasserrettung,   
NÖ Zivilschutzverband, Akutteam, Polizei, 
Bundesheer, sowie Vertreter der Abteilung 
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Hydrologie, Abt. Wasserbau, Abt. Straßenbe-
trieb, Landespressedienst, Umwelthygiene, 
Via-Donau, EVN, Verbund Hydro Power, 
uvm.) vertreten. Um die Luftfahrzeuge des 
Bundesheeres optimal in den Einsatz einzu-
binden, wurde ein eigener „Verbindungsof-
fizier Luft“ entsandt. Von Sonntag bis Don-
nerstag fanden mindestens eine, manchmal 
sogar zwei Besprechungen pro Tag mit 
Landeseinsatzleiter Dr. Pernkopf und den 
Landeskommandanten aller eingesetzten 
Organisationen und der Leiter der o.g. Ab-
teilungen im Landesführungsstab statt. Ziel 
der behördlichen Einsatzleitungen auf Ge-
meinde-, Bezirks- und Landesebene ist, 

1 

Behördliche GEL 
GemeindeführungsstabBehördliche GEL 

Gemeindeführungsstab

Behördlicher 
BezirksführungsstabBehördlicher 

Bezirksführungsstab

Bundesverbände der 
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den Einsatz aller eingesetzten Katastro-
phenhilfsdiensteinheiten zu koordinieren. 
Dass dies gelungen ist, sollen folgende Bei-
spiele aufzeigen.

Koordiniertes Zusammenwirken
Meldung der BH Amstetten: Vermutlich 

Piratenkneipe aus Strudengau treibt strom-
abwärts – Gefahr für HWS Ybbs und Persen-
beug – rasche Koordination im behördlichen 
LFÜST und LFÜST Feuerwehr zur Verstän-
digung der betroffenen und gefährdeten 
Gebiete. Umleitung eines Bundesheerhub-
schraubers zur Verfolgung des herrenlosen 
Schiffes. Nach 30 Minuten Lagefeststellung 
war klar, dass das Schiff gesunken war.

Dammbruchgefahr in Theiss: Aufbau 
einer zweiten drei Kilometer langen Vertei-
digungslinie mittels Big Bags und Betonleit-
wänden auf S5 durch koordinierten Einsatz 
von Straßendienst, Feuerwehr, Bundesheer 
und privaten Baufirmen. 

Dammbruchgefahr Wallsee: rasche Ko-
ordination zwischen LFÜST Feuerwehr, 
NÖ Landes-Feuerwehrschule, Bundesheer, 
ASV Wasserbau. Ein Black Hawk Einsatz mit 
Flugdienstkräften und Big Bags war die Fol-
ge.

Zwei lose Schiffsanlegestellen
Es erfolgte die rasche Verständigung der 

betroffenen und gefährdeten Gemeinden 
und Kraftwerke. Im Zuge der Lagefeststel-
lung, erfolgte die Erkundung der FF Melk 
mit einem Bundesheerboot, ob im Bereich 
Melk Schiffsanlegestellen fehlen würden. 

Nach einer Sichtung im Bereich Spitz war 
klar, dass es sich um Pontons handelte, die 
vermutlich von Melk abgetrieben waren. 
Einer Polizeistreife der PI Atzenbrugg ge-
lang es, ein Ponton im Oberwasser Alten-
wörth zu orten. In einer Wehranlage im KW 
Altenwörth konnte ein Ponton von der FF 
Zwentendorf geborgen werden. Da für das 
Tanklager Korneuburg weiterhin Gefahr 
bestand, wurden von den Spezialisten des 
Wasserbaus und der Via-Donau im LFÜST 
mögliche Eintreffzeiten an neuralgischen 
Punkten berechnet. Dieser Vorfall beschäf-
tigte den Stab bis in die Nachtstunden. 
Wärmebildkameras der Feuerwehr und ein 
Polizeihubschrauber mit FLIR waren im 
Einsatz. Unterhalb von Altenwörth erfolgte 
aber keine weitere Sichtung des noch feh-
lenden Pontons.

Gerüchteküche auf Facebook und Co.
Seit Jahren ist bekannt, dass Neue Medien 

wie Facebook, Twitter und Co. auch bei Ka-
tastrophenfällen eine wichtige Rolle spielen. 
Informationen, Fotos und Videos verbreiten 
sich binnen Sekunden im Netz. Dass dabei 
auch viele Gerüchte in Umlauf kommen, 
steckt in der Natur der Sache. 

Daher wurden seitens des behördlichen 
LFÜST die Einsatzorganisationen beauf-
tragt, die einschlägigen Foren und speziell 
Facebook auf Falschmeldungen zu unter-
suchen, um diese rasch berichtigen zu kön-
nen. 

So konnte dem auf Facebook kursierenden 
Gerücht, dass aufgrund von Dammbrüchen 
in Krems das Krankenhaus evakuiert wer-
den muss, sofort nachgegangen werden. Als 
Quelle wurde kurioser Weise die Stadtfeuer-
wehr Tulln und das Landesfeuerwehrkom-
mando angegeben. In Kooperation mit dem 
Magistrat Krems, der NÖ Landeskliniken-
Holding und dem NÖ LFKDO konnte dieses 
Mißverständnis sofort korrigiert werden. 

Weitere Gerüchte: 
Donaubrücke Melk darf von Lkw nicht 

mehr befahren werden, da die Brücke ein-
sturzgefährdet sei. Fakt war aber, dass auf-
grund der gesperrten B3 im Bereich Em-
mersdorf nur eine Umleitungsstrecke durch 
Emmersdorf besteht, die für Lastwägen 
nicht befahrbar war. Daher auch das Lkw-
Fahrverbot auf der Donaubrücke. Die Brü-
cke war zu keinem Zeitpunkt einsturzge-
fährdet. Ähnliche Gerüchte kursierten auch 
bei allen anderen Donaubrücken.

Hinweis: Die SKKM Richtlinie für das 
„Führen im Katastropheneinsatz“ bildet die 
Grundlage für die einheitliche Ausbildung 
und Organisation der Führungs- und Ein-
satzstäbe in ganz Österreich. Auch der NÖ 
LFV konnte mit seiner Fachexpertise zur Er-
stellung dieser RL wesentlich beitragen. An 
dieser Stelle möchte ich mich ganz beson-
ders bei allen Stabsmitgliedern und beim 
LFÜST Feuerwehr für die gute Zusammen-
arbeit bedanken. 

DI Stefan Kreuzer, Leiter des behördlichen Landesfüh-
rungsstabes
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FE UE RWE HRA US S TATTUNG

www.pfeifer.co.at

FÖRDERUNG 500
Mit Pfeifer ist Ihnen eine 
Landesförderung bis zu 

€ 500,- sicher!

Einsatz- und Schutzkleidungbis zu € 500,-*

NEU

* Seit 1. Jänner 2013 wird die Anschaffung der 
persönlichen Einsatz- und Schutzbekleidung 
jener Feuerwehrmitglieder gefördert, die ab 

dem 15. Lebensjahr in den Aktivstand 
übernommen werden. NÄHERE INFOS auf 
unserer Homepage unter Bekleidung -->

Förderungen Bundesländer!

Kontakt NÖ LFV www.brandaus.at

Es ist ein eigenartiges Phänomen – die 
Menschen nehmen es mit unglaublicher 
Tapferkeit und extremer Kraft hin, wenn ih-
nen das Hochwasser ihre Existenz komplett 
durcheinander bringt oder gar zerstört. 
Dann allerdings, wenn in dieser Situation 

Nicht nur einmal waren helfende Feu-
erwehrmitglieder damit konfrontiert, dass 
ihnen Menschen weinend für ihre Unter-
stützung gedankt haben. Ja selbst ein paar 
aufmunternde Worte auf einem Hilfspaket 

rühren, sorgen für Gänsehaut. Diese Tat-
sache ist wohl ganz natürlich. Dennoch: 
es ist ein gutes Gefühl, in einem Land zu 
leben, in dem die Menschen zusammen-
rücken und ohne Ansehen der Person, 
der Lebensumstände, der vielleicht per-
sönlichen Aversion gegen den anderen, 
zusammenhelfen, um gemeinsam gegen 
die Unbillen der Natur anzutreten. Der tief 
empfundene Dank der Betroffenen ist al-
len Helfern gewiss. 

Ein Feuerwehrmann bringt es auf den 
Punkt: „Das ist der wahre Lohn für unse-
ren Einsatz. Das Gefühl, jemandem ge-
holfen zu haben, ist einfach unbeschreib-
lich.“  Das ist Feuerwehr! Danke! 

Wenn man mit den Tränen kämpft
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„ A i r w a t c h “ 
ist ein Projekt, in 
welchem ein luftge-
stütztes, multifunktiona-
les Führungsunterstützungssystem 
entwickelt wird, das das Katastrophenmana-
gement bei Hochwässern, Waldbränden und 
anderen Naturereignissen unterstützen soll. 
Beim Junihochwasser wurden so erstmals im 
Realeinsatz echtzeitnahe Daten mit georefe-
renziertem Kartenmaterial automatisiert zu-
sammengestellt und den Mitarbeitern im Lan-
desführungsstab übermittelt. 

Das Projekt „Airwatch“ wird von der Joan-
neum Research Forschungsgesellschaft mbH 
in Graz geführt. Kooperationspartner hier-
für sind das Amt der Niederösterreichischen 
Landesregierung und das Amt der Steiermär-
kischen Landesregierung als Bedarfsträger. 
Als Projektpartner stehen Diamond Aircraft 
Industries GmbH, das Bundesministerium 
für Landesverteidigung und Sport, die TU 
Graz mit dem Institut für Kommunikations-
netze und Satellitenkommunikation, die Karl-
Franzens-Universität Graz mit dem Institut 
für Soziologie-Medizinsoziologie/Katastro-
phenforschung und die Firma IFR, Sicher-
heitsfachkraft & Krisenmanagement Training 
auf der Liste. Eine interessante Konstellation: 
Luftfahrtindustrie, Landesverteidigung, Satel-
litenkommunikation, Katastrophenforschung 
und Krisenmanagement zusammen in einem 
Projekt für zwei der Vorreiter im Bereich des 
Katastrophenschutzes, nämlich die Länder 
Steiermark und Niederösterreich.Betrachtet 
man das „Airwatch“ Projektpapier näher, er-
kennt man sofort den Nutzen dieses Projekts: 
echtzeitnahe Übermittlung georeferenzierter 
Luftaufnahmen von Krisengebieten zur sofor-
tigen Lagefeststellung und Entscheidungsfin-
dung. Mit dieser kurzen Projektbeschreibung 
muss man für das Erste leben. 

Elektronische Lagekarten in Echtzeit
Das Projekt „Airwatch“ soll in der Endphase 

Live-Bilder direkt aus dem Flugzeug auf das 
elektronische Lageführungssystem übertra-
gen, wodurch die Stäbe in (nahezu) Echtzeit, 
mit aktuellen Lagekarten versorgt werden und 
nicht auf jene von Hand gezeichneten ange-
wiesen sind. Die Vorteile dabei sind enorm: 
Es kann im Führungsstab zum Beispiel rasch 
auf gefährdete Dämme reagiert werden. Mit 
der Überspielung in das im Land Niederös-
terreich vorhandene elektronische Lagefüh-
rungssystem, kann man in der Endphase, 
direkt aus den georeferenzierten Karten Ein-
heiten verschieben und auf die aktuelle Lage 
reagieren, ohne zwei oder drei zusätzliche 
Systeme nutzen zu müssen.

„Airwatch“ im Realeinsatz
Im Zuge des Hochwassers 2013 wurde im 

Realeinsatz die erste Phase verwendet. Beim 
ersten Flug, am Mittwoch der ersten Einsatz-
woche vom Abschnitt Tulln bis Spitz in der 
Wachau, wurden 200 Meter über dem Grund 
ca. 3500 Bilder aufgenommen. Der zweite 
Flug am Donnerstag führte von Spitz bis Melk, 
danach über den Abschnitt Hainburg, und 
am Nachmittag wurde noch ein eigener Flug 
über den Donaualtarm bei Korneuburg bis 
Bisamberg durchgeführt. In der ersten Phase, 
ist die Live-Übertragung allerdings noch nicht 
etabliert. Die Bilder wurden also von der Sen-
soreinheit am Flugzeug manuell herunterge-
laden und im Landesführungsstab auf ein ei-
genes Smart-Board übertragen. Dort wurden 
die Bilder auf Google Maps überlagert und im 
Expertenraum zwischen Landesführungsstab 
und Landeswarnzentrale analysiert. „Die Ein-
bindung in unser R4C wird im Rahmen des 
Projektes erst in Phase 2 realisiert. Das wird im 
Laufe des Jahres 2014 sein“, erklärt LFR Ing. 
Richard Feischl, der als Geschäftsführer der 

Firma IFR selbst am Pro-
jekt beteiligt ist und somit 
Feuerwehr-Know-How in 
das Projekt miteinbringt. „Die 
Bilder konnten wir gut verwer-
ten und wir konnten uns ein gutes Bild 
der Lage machen. In Zukunft wird dies viel 
einfacher sein.“

Weitere Projektphasen
Feischl spricht auch die nächsten Ausbau-

stufen des Projekts an. Heute funktioniert 
Airwatch so: Man definiert ein Zielgebiet auf 
der Karte, das Flugzeug startet, führt die Luft-
aufnahmen durch, landet, überspielt am Bo-
den die Daten auf einen Computer und man 
startet mit der Auswertung. Die nächste Phase 
beinhaltet bereits die automatische Übertra-
gung der Bilder aus dem Flugzeug direkt in 
den LFÜST. Der Downlink vom Flugzeug hat 
derzeit eine Reichweite von ca. 70 Kilometern. 
In der Endphase soll der Landesführungsstab 
dann noch während des Fluges Zielgebiete 
hinzufügen oder Detailaufnahmen anfordern 
können. Dazu wird das neue Zielgebiet auf ei-
ner Karte festgelegt, das neue Ziel an das Flug-
zeug gesendet und an einem externen GPS 
Navigationssystem dem Piloten „New Target“ 
mit den Detailinfos wie u.a. Flughöhe, Auflö-
sung (hochauflösende Luftaufnahmen durch-
führen) angezeigt. 

Fazit
Die Luftunterstützung ist aus dem Lan-

desführungsstab nicht mehr wegzudenken. 
Schon früher wurden mehrmalige Kontroll-
flüge zur Lagefeststellung durchgeführt. Meist 
wurden Luftaufnahmen mit dem Fotoapparat 
geknipst. Von Georeferenzierung war keine 
Rede. Mit „Airwatch“ wird eine neue Ära in der 
Lageführung bei Katastrophen eingeläutet. 
Die Erkenntnisse beim Hochwassereinsatz 
waren jedenfalls enorm und der aus den Auf-
klärungsflügen und den daraus gewonnenen 
Daten gezogene Nutzen für die Lageführung 
immens.  

„Airwatch“ unterstützt erstmalig 
Landesführungsstab

Behördlicher Landesführungsstab

„Airwatch“ unterstützt erstmalig 
Landesführungsstab
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Liebe Kameraden,
liebe Kameradinnen!

Ein herzliches Dankeschön für euren 
unermüdlichen Einsatz!

Zahlreichen Kameraden von euch 
konnte ich selbst bei den vielen Einsätzen 
ein persönliches Dankeschön sagen. Die 
Antworten der Kameraden der Freiwilli-
gen Feuerwehr, von Wallsee bis Orth an 
der Donau waren stets die gleichen: „Da-
für sind wir ja da.“ Wir wissen, dass es kei-
ne Selbstverständlichkeit ist, eine derartig 
bescheidene Einstellung zu haben. 

In unzähligen Gesprächen haben mir 
die Menschen ein großes Dankeschön für 
eure Arbeit ausgedrückt. Ich möchte mich 

daher persönlich bei euch bedan-
ken, Ihr habt einen gewaltigen Ein-
satz geleistet und vielen Menschen 
in einer schwierigen Zeit wieder 
Hoffnung und Zuversicht gegeben.

Dafür ein großes Vergelt‘s Gott 
und ein kräftiges Gut Wehr!

Euer Feuerwehr-Landesrat
Stephan Pernkopf

Wir gratulieren den Siegern
Im Design Center Linz wurden zum sechsten Mal die besten Internet-
Auftritte heimischer Feuerwehren prämiert. Das Ergebnis des Dräger-
Feuerwehr-Website-Wettbewerbs 2013, Siegerfotos und weitere Infos 
finden Sie unter  www.draeger.com/fww

FotFotFFoto:o:o:o: LukLukLukkkukuuukukkkukasas as asssssas DerDerDerererDerrkitkitkitkitkiki sssssss
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Sie waren tägliches Ritual im Landesfüh-
rungsstab - und das oft mehrmals: die 
Lagebesprechungen mit Landesfeuerwehr-
kommandant Dietmar Fahrafellner. Dabei hat 
der Landesbranddirektor nicht nur wichtige 
Entscheidungen getroffen, sondern auch 
entscheidende Akzente in der Führungsar-
beit gesetzt. Wieder hat sich gezeigt, dass 
perfekte Kommunikation den Einsatzerfolg 

„Das allerwichtigste ist, dass innerhalb 
des Stabes die Kommunikation funk-
tioniert. Damit ist die halbe Miete ge-
wonnen“, erklärt LFR Richard Feischl im 
Brandaus-Gespräch. „Nur wenn innerhalb 
des jeweiligen Stabes und der jeweiligen 
Feuerwehr die Kommunikation funktio-
niert, können richtige Daten weitergege-
ben werden und die daraus resultieren-
den, richtigen Entscheidungen getroffen 
werden.“ Und mit Kommunikation meint 
Feischl nicht die Technik im Besonderen, 
sondern das tatsächliche miteinander Re-
den und den entsprechenden Informati-
onsaustausch. 

Dienstwege
Ist der Landesführungsstab etabliert, 

erhält dieser aus oft vielen verschiedenen 
Quellen unterschiedliche Meldungen. All 
diese zu verifizieren wäre ein Ding der Un-

möglichkeit. „Für uns sind Meldungen am 
Dienstweg entscheidend. Nur jene Mel-
dungen, die von den eingesetzten BFÜST 
oder vom Behörden-Landesführungsstab 
in der Meldesammelstelle eintreffen, wer-
den behandelt. Meldungen aus anderen 
Quellen werden an den jeweiligen BFÜST 
zur Verifizierung verwiesen. Alles andere 
würde den Rahmen sprengen“, so Feischl 
weiter. Dies ist keine Schikane. Tatsächlich 
treffen – besonders in der heißen Phase – 
nicht nur schriftliche Lagemeldungen ein. 
Über Telefon werden ebenfalls Anforde-
rungen und Lagemeldungen an die Füh-
rungsstäbe gemeldet, wie auch über Funk, 
Fax und über Melder. Noch einmal höher 
ist die entsprechende Auslastung in den 
Bezirksführungsstäben. Hier treffen Mel-
dungen nicht nur von einzelnen Feuer-
wehren, sondern von einzelnen Einheiten, 
die Einsatzabschnitte bilden, ein. Diese 
Flut an Meldungen muss aufbereitet und 
kanalisiert werden. „Oft ist es so, dass ein 
und dieselbe Meldung über drei verschie-
dene Wege mit unterschiedlichem Wort-
laut zu uns gelangt. Oft mit leicht differie-
renden Ortsangaben, weil Ortsansässige 
interne Bezeichnungen wie „Bürgermeis-
terkurve“ oder „Mayer-Hof“ verwenden“, 
weiß Feischl aus langer Erfahrung. „Das 
muss aufgearbeitet und abgeglichen wer-
den, was in der Regel ausgezeichnet funk-
tioniert.“ Ein Führungsstab kann nur so 
gut funktionieren, wie die Qualität der 
einlangenden Daten ist. „Selbstverständ-

lich führt der Stab selbst auch Erkundun-
gen durch. Diese dienen aber lediglich 
dazu, einen Gesamtüberblick über die 
Lage zu erhalten. Diese Erkundungsflüge 
oder -fahrten dienen der Einschätzung, 
wie lange man insgesamt noch benötigen 
könnte, um die Planung entsprechend 
weiter zu führen.“

Anforderungen:
Absprache mit Behördenführungsstab
Wichtig ist auch, dass der Feuerwehr-

bezirksführungsstab sich mit dem Be-
hördenführungsstab abspricht. So kann 
es passieren, dass die Feuerwehren keine 
Notwendigkeit einer Unterstützung sehen, 
die Gesamtlage dem Behördenführungs-
stab allerdings etwas anderes signalisiert. 
Wie auch im Bezirksführungsstab ist die 
Absprache mit dem Behördenführungs-
stab essentiell. Aus diesem Grund werden 
laufend Besprechungen durchgeführt. 

In allen Stäben, die nach der Richtlinie 
für das Führen im Katastropheneinsatz 
aufgebaut sind, ist der Informationsfluss 
geregelt. Diese Richtlinie ist im Internet 
frei verfügbar und regelt die Führungsab-
läufe genau. Die 2007 etablierte Richtlinie 
findet mittlerweile in jeder Stabsarbeit 
Niederschlag und hat zu einer massiven 
Qualitätsverbesserung geführt. Durch die 
einheitlichen Strukturen über alle Organi-
sationen wurden die Abläufe normiert.  

Feuerwehr-Landesführungsstab
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Dadurch gibt es kaum noch Unterschie-
de bei der Entscheidungsfindung und die 
Wege sind bei allen Organisationen die 
Gleichen. So treffen alle Informationen in 
der Meldesammelstelle ein. Und zwar von 
allen Seiten. Läuft eine Information über 
den kurzen Weg direkt über ein Sachgebiet 
ein, muss das Sachgebiet diese Informa-
tion an die Meldesammelstelle melden. 
In Niederösterreich wird dies durch das 
elektronische Lageführungssystem ver-
einfacht. 

Durch dieses Programm wird auch die 
im staatlichen Krisen- und Katastrophen-
management (SKKM) geforderte Proto-
kollierung im Geschäftsbuch automati-
siert durchgeführt. Die Informationen, 
welche über die Meldesammelstelle ein-
laufen, werden dem Leiter der Stabsarbeit 
(Chef des Stabes) samt allen Vermerken 
vorgelegt. Dieser entscheidet, wie mit der 
Meldung umzugehen ist und an welches 
Sachgebiet die Information zur Bearbei-
tung oder auch bloß zur Kenntnisnahme 
weiterzuleiten ist. Nach Erledigung dieses 
Geschäftsfalles wird dies an den Chef des 
Stabes gemeldet. Dieser entscheidet wie-
derum, wie die Sammelstelle damit weiter 
zu verfahren hat (zum Beispiel: Kenntnis-
nahme S3, Meldesammelstelle ablegen). 
Der detaillierte Ablauf ist in der Richtlinie 
für das Führen im Katastropheneinsatz 
genau nachzulesen. 

Abläufe verstehen
Auch örtliche Einsatzleiter, die selbst 

nicht im Katastrophenhilfsdienst tätig 
sind, tun gut daran, sich für die Stabs-
arbeit zu interessieren. Das Verstehen 

der Abläufe und der 
notwendigen voraus-
schauenden Planung 
führt zu einem Ver-
ständnis der Arbeit im 
Stab, wodurch deren 
Arbeit erleichtert wird. 
Dadurch müssen An-
fragen, wer wann wie-
so und vor allem wieso 
nicht eingesetzt wird, 
nicht beantwortet wer-
den. 

Bei der Kommuni-
kation mit dem Füh-
rungsstab muss im-
mer darauf geachtet 
werden, dass mehr als 
„nur“ eine bestimm-
te Anforderung in die 
Entscheidungsfindung 
eingearbeitet wird.

Das „große Ganze“ 
darf nie unberücksich-
tigt bleiben, weshalb 
Lagemeldungen der 
einzelnen Bereiche auf 
Feuerwehrebene im 
betroffenen Einsatzge-
biet so immens wich-
tig für die Arbeit des 
Stabes sind. Je mehr 
Information der Füh-
rungsstab erhält, desto 
leichter fällt ihm die 
Arbeit und desto ko-
ordinierbarer wird die 
Hilfe, die angefordert 
wurde. 

Linksammlung für Interessierte:

-

%C3% -
%C3%BCrzt.ppt

% % %
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INTERSPIRO GesmbH Telefon: 0 31 12 . 3 61 33
Feldbacher Straße 3 Telefax: 0 31 12 . 3 61 33-22 
8200 Gleisdorf info@interspiro.at 

Als nützliche Ergänzung 
empfehlen wir das

unser innovatives System für effektive 
Sprachkommunikation. Die an der 
Maske montierte SpiroCom-
Einheit mit integriertem Sprach-
 verstärker und schnurloser 
Fernfunkaktivierung ermöglicht 
den einfachen Zugang zum stimm-
aktivierten Vollduplex-Gruppen-
funk (Freisprech anlage) und 
sichert jederzeit eine störungsfreie 
Kommunikation.

Das schwedische INTERSPIRO entwickelt seit 1921 
Atemschutzgeräte und zählt heute zu den führen-
den Anbietern weltweit. Ein eigenes Service- und 
Trainingscenter in Gleisdorf garantiert eine optimale 
Betreuung der Kunden in Österreich, ehemalig 
Jugoslawien und Italien.

Vertrauen Sie INTERSPIRO! 

SpiroCom-
Kommunikations system,

Wenn Sicherheit 
zählt ...
... es aber auch auf Tragekomfort und Ergonomie 
während des Einsatzes ankommt, bieten wir Ihnen das 

Die erste Wahl für professionelle 
Einsatzkräfte der Feuerwehren. Ein 
neues Design und viele Konfi gu-
rationsmöglichkeiten zeichnen das 
Spiromatic QS II aus. Extrem 
widerstands fähiges Material 
macht die fl exible Trage- 
einrichtung besonders 
robust.

QS II-Atemschutz-System.
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Im Hochwassereinsatz wurde dem sozialen 
Netzwerk Facebook eine besondere Rolle zu Teil. 
Irrmeldungen und Verwirrung, aber auch Danksa-
gungen und „Mutmachungen“ wurden auf diver-

dieser Netzwerke ist besonders bei Katastro-
pheneinsätzen schwierig und überaus wichtig. 

Österreichs Feuerwehren haben un-
teranderem auf Facebook unterschied-
lichste Profilseiten gegründet. Entgegen 
der AGBs gibt es viele Personenseiten, die 
eigentlich Feuerwehren darstellen sollen. 
Wenige haben eine tatsächliche Unter-
nehmensseite gegründet, und wenn, dann 
hat man sich über das Gesamtkonzept we-
nig Gedanken gemacht. 

Die Möglichkeiten eine Facebook-Page 
zu betreiben, sind aufgrund der unter-
schiedlichsten Einstellungen, die das 
Netzwerk bietet, mannigfaltig. Eigenwer-

bung im Inter-
net unter dem 
Leitspruch der 
Ö f f e n t l i c h -
k e i t s a r b e i t , 
nämlich „Tue 
Gutes und rede 
darüber“ lässt 

die Feuerwehren fleißig Einsatzberichte 
und Fotos, Eventberichte oder sonsti-
ge Neuigkeiten posten. Diese leichte Art 
des Internetauftritts verführt viele dazu, 
sich von – für Non-Profit-Organisatio-
nen, die von Gemeindebudgets abhän-
gig sind – teuren Webhostings und somit 
von klassischen Webseiten zu entfernen 
und ihren Auftrag der repräsentativen Öf-
fentlichkeitsarbeit via Facebook, Twitter, 
Fireworld & Co. nachzugehen. 

Nachteile im Umgang
mit Facebook für die Feuerwehren
Österreichische Feuerwehren sind hi-

erarchisch organisierte Körperschaften 
öffentlichen Rechts. Sie haben einen ge-
setzlichen Auftrag, der - obwohl das Feu-
erwehrrecht in jedem Bundesland eigens 
geregelt ist - das Löschen bzw. Verhin-
dern von Bränden und die Abwehr von 
Gefahren für Menschen, Tiere und Güter 
vorsieht. Nun ist es in der heutigen Zeit, 
aufgrund der Angewiesenheit auf Spen-
den, allerdings unabdinglich, sich mit 
Öffentlichkeitsarbeit zu beschäftigen. 
Ein einheitlicher öffentlicher Auftritt ist 
aufgrund der gesetzlich geregelten Eigen-
ständigkeit jeder örtlichen Freiwilligen 
Feuerwehr nicht durchführbar. Einzelne 
Punkte müssen dezidiert besprochen wer-
den, hat man nicht gerade einen PR-Profi 

in den Reihen der ehrenamtlichen Mitar-
beiter. Viele Kommandanten, aber auch 
ÖA-Sachbearbeiter denken, dass die Feu-
erwehr sich auch „verkaufen“ muss. Wenn 
es brennt, ruft man die Feuerwehr! Wenn 
eine Katze auf dem Baum sitzt, ruft man 
die Feuerwehr! Es gibt in jedem Ort nur 
eine Feuerwehr, je zugeteiltem Einsatzge-
biet. Öffentlichkeitsarbeit ist gut. Beson-
ders pädagogische Öffentlichkeitsarbeit 
ist fördernd. Auch ist Öffentlichkeitsarbeit 
wichtig, wenn man mitteilen muss, dass 
man ehrenamtlich tätig ist, was besonders 
im städtischen Bereich immer wieder ein 
Thema ist. Nun nutzen viele Feuerwehren 
wie eingangs erwähnt Facebook. Die hier-
archisch organisierte Institution, die eine 
feste Kommandostruktur besitzt, nutzt ein 
Medium, dass auf dem Prinzip „Lies und 
kommentiere...“ beruht. Hier gibt es be-
reits Konfliktpotenzial. 

Man muss sich nämlich bewusst sein, 
dass Facebook eine große Angriffsfläche 
bietet, man mit Kritik und auch persönli-
chen Untergriffen anderer User rechnen 
muss. Ein professioneller Facebook-Auf-
tritt sollte also gut durchdacht sein!

Vorteile im Umgang
mit Facebook für die Feuerwehren
Hat man die endlosen Möglichkeiten von 

Facebook erkannt und weiß mit ihnen 
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umzugehen, so kann Facebook tatsächlich 
zu einem mächtigen Instrument werden. 
Für Unternehmen ergibt sich via Facebook 
die Möglichkeit zielgruppenorientierte 
Werbung zu schalten. Ebenso kann die 
Feuerwehr dieses Tool nutzen. So können 
zum Beispiel Jugendliche virtuell zu einer 
Feuerwehrjugend-Schnupperstunde auf-
gerufen werden. Ebenso verhält es sich 
mit Sponsoren oder aktiver Mitglieder-
werbung. Neben der Möglichkeit gezielte 
Information auszusenden, kann man auf 
einer Facebook-Unternehmensseite Um-
fragen starten, die der Meinungsbildung 
oder Prävention dienlich sein können.

Beispiel Facebook
im Hochwassereinsatz 2013
Lukas Derkits von der Feuerwehr Wiener 

Neudorf wurde vom Landesführungsstab 
im Rahmen des Hochwassereinsatzes im 
Juni 2013 eigens damit beauftragt, Face-
book nach Falschmeldungen, Diskussio-
nen über die Einsätze und Meldungen von 
Feuerwehrmitgliedern zu durchforsten, 
die auf die Bemühungen der Einsatzkräf-
te ein falsches Bild werfen könnten. Seine 
Aufgabe bestand darin, die gefundenen 
Meldungen zu verifizieren, die tatsächli-
che Lage zu recherchieren und bei Falsch-
meldungen Klarstellungen und korrekte 
Informationen zu posten. So manche Em-
pörung aufgrund falscher „Fakten“  wurde 
so im Keim erstickt. Diese Art der Öffent-
lichkeitsarbeit wird in Zukunft immer öf-
ter notwendig sein.

„www.facebook.com/noe122.at“
Der Facebook-Auftritt des NÖ Landes-

feuerwehrverbandes diente während der 
kritischen Tage als wichtige Kommuni-
kationsplattform, die nicht nur von den 
NÖ Feuerwehren sondern auch von den 
Betroffenen der Hochwasserkatastrophe 
genutzt wurde. Im Stundenintervall wur-
den aktuelle Pegelstände gepostet, aber 
auch Fotos von den Krisengebieten, die 
das Ausmaß der Katastrophe auf erschüt-
ternde Art und Weise zeigten. Während 
ein Mitarbeiter des Landesführungssta-
bes (S5 - Öffentlichkeitsarbeit) im Hoch-
wassergebiet unterwegs war und die 
wichtigsten Ereignisse am Boden oder aus 
der Luft bildlich festhielt, kümmerte sich 
der zweite S5 unter anderem um die Ver-
öffentlichung der per Mail übermittelten 

Bilder und Meldungen. Bis zu 20.000 Per-
sonen nutzten „noe122.at“, um über die 
eingesetzten Feuerwehrmitglieder, Ge-
rätschaften und Katastrophenhilfsdienst-
Züge stets auf dem Laufenden gehalten 
zu werden.  

Der richtige Mix
Alles in allem muss man – wie so oft im 

Leben – wissen, was man will. Als Kom-
munikationsplattform für Informationen, 
Neuigkeiten oder Werbung sind soziale 
Netzwerke so gut, wie die Anwender, die 
diese nutzen. Der richtige Mix aus Inter-
aktivität und Inhalten bringt das Erfolgs-

rezept. Auf einen klassischen Webauftritt 
sollte man aber dennoch nicht verzich-
ten. Mit den heutigen Technologien ist 
es möglich, Mitteilungen von der eige-
nen Homepage direkt in diverse Netze zu 
transferieren. „Create once, deliver any-
where“ ist der Schlagsatz. Was ich einmal 
geschrieben habe, wird in alle Netzwerke, 
denen ich beigetreten bin, übermittelt. 
Mit den richtigen Einstellungen kann man 
so überall zugegen sein.

Aber Vorsicht: Was einmal gepostet ist, 
kann jeder im Netz finden! Und auch die 
Feuerwehr hat nicht nur Freunde im In-
ternet… 
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„Wann werden wir alarmiert?“ – „Wieso sind 
wir nicht gerufen worden?“ – „Wir sind einsatzbe-
reit! Wann kommen wir dran?“ Solche und ähnliche 
Meldungen gibt es des Öfteren. Der Einsatz eines 
KHD-Zuges ist eine logistische Meisterleistung. 

Wenn innerhalb von sieben Tagen 41 KHD 
Züge im Einsatz stehen, dann ist dies nicht 
willkürlich geschehen, sondern bedarf ei-
ner genauen Planung. „Wichtig ist, aus den 
nicht betroffenen Gebieten jene Züge zu ho-
len, welche auch tatsächlich gebraucht wer-
den. Wichtig ist dabei, nicht alles gleich in 
der ersten Phase in den Kampf zu schicken, 
sondern Reserven bereit zu halten“, erklärt 
LFR Josef Huber, Chef des Stabes im Landes-
führungsstab im Brandaus-Gespräch. 

Gezielte Hilfe
Nur gezielte Hilfe ist passende Hilfe. Es 

hat keinen Sinn, tausende Feuerwehrmit-
glieder ohne Planung in das Hochwasser-
gebiet zu schicken. Die örtlichen Feuer-
wehren melden ihre Schadenslagen an den 
für sie zuständigen Bezirksführungsstab. 
Dieser sammelt die Meldungen und be-
wertet die notwendigen Schritte. Aus der 
eigenen Lage und der Schadenslage wird 
dann im Bezirksführungsstab entschieden, 
wie viele Züge für welche Tätigkeiten be-
nötigt werden. Diese Anforderung wird an 
den Landesführungsstab weitergeleitet, wo 

aufgrund der allgemein eingesetzten KHD-
Züge, des prognostizierten Einsatzverlaufs 
und der notwendigen Reservebildung ent-
schieden wird, welcher Zug aus welcher 
Bereitschaft in den Einsatz geschickt wird. 
Eine weitere wesentliche Rolle spielt auch 
das im jeweiligen Zug vorhandene Gerät. 
Auch wird versucht, eine ausgeglichene 
Verteilung der alarmierten KHD-Einheiten 
zu erreichen. Dass nicht alle Feuerwehr-
mitglieder in den Einsatz geschickt werden 
können, liegt auf der Hand. Es ist überaus 
wichtig, auch im nicht vom Hochwasser 
betroffenen Gebiet, Einsatzkräfte zur Ver-
fügung zu haben. Denn das Tagesgeschäft 
geht weiter und die üblichen Einsätze wie 
Verkehrsunfälle und Brände nehmen kei-
ne Rücksicht auf die Hochwassersituation. 
Auch wenn die Medien kolportieren, dass 
das Bundesheer und andere Kräfte benö-

tigt werden: Der Landesführungsstab ist im 
ständigen Kontakt mit den Kräften vor Ort 
und hat die Meldungen von den zuständi-
gen Feuerwehr- und Bereitschaftskomman-
danten.

Danke an Flugpolizei
Eine zentrale Rolle kommt beim Katas-

tropheneinsatz auch der Lageerkundung 
aus der Luft zu. Aus diesem Grund ist an 
dieser Stelle den Kameraden der Polizei-
Flugeinsatzstelle Wien ein aufrichtiges Dan-
ke zu sagen. Landesfeuerwehrkommandant 
Fahrafellner stand fast täglich ein Hub-
schrauber zur Erkundung aus der Luft zur 
Verfügung. Was dazu führte, dass noch nicht 
bekannte Schadensbilder rasch entdeckt 
und abgearbeitet werden konnten. So soll 
Kooperation über Organisationsgrenzen 
hinweg funktionieren. 

Aus der Vogelperspektive:
Überblick über das Einsatzgeschehen mit Hilfe eines 
Helikopters des Bundesministrium für Inneres

Katastrophenhilfsdienst - KHDLandesführungsstab:
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Die Informations- und Kommunikations-
technologie im Führungsstab hat einen be-
sonderen Stellenwert. Einige grundlegende 
Regeln helfen, im Ernstfall auf alle Eventu-
alitäten vorbereitet zu sein. 

Die erprobten Mitglieder in den Füh-
rungsstäben kennen die Problematik der 
Kommunikation. Ein aktueller Kommuni-
kationsplan muss her. Es ist wichtig, dass 
die Erreichbarkeiten innerhalb der Stäbe 
vor dem Einsatz vorbereitet und erprobt 
werden. Eine Kommunikation dieser Er-
reichbarkeiten im Vorfeld ist ebenfalls 
notwendig. Während des Einsatzes sollten 
diese auf keinen Fall gewechselt werden, 
weshalb einheitliche Mailadressen und 
eine gemeinsam nutzbare Telefon- und 
Netzwerkinfrastruktur besonders im Lan-
desführungsstab sinnvoll ist. Wird wäh-
rend des Einsatzes die Telefonnummer der 
örtlich zuständigen Feuerwehr oder des 
Bezirksführungsstabes gewechselt, kann 
dies rasch zu einem Problem werden. Die 
zu Beginn kommunizierte Telefonnum-
mer findet sich in allen Kommunikations-
plänen und somit auf allen Anforderun-
gen. Ändert sich diese, dauert es eine Zeit, 
bis dies in alle Stellen vorgedrungen ist. 

Infrastruktur nutzen
Mit vorhandener Infrastruktur verhält 

es sich genauso. Es ist hilfreich, wenn vor-
installierte Geräte mit all der notwendigen 
Software in einem erprobten Netzwerk 
vorhanden sind und auch tatsächlich ge-
nutzt werden. Bis eine laufende Infra-
struktur vorhanden ist, ist das Gröbste 
bereits vorbei und es bestehen Lücken in 
der Dokumentation im elektronischen 
Lageführungssystem. Hier ergibt sich ein 
Problem mit zusätzlich benötigter Infra-
struktur für Verbindungsoffiziere. Diese 

verwenden teilweise ihre eigenen Syste-
me oder benötigen sogar für ihre Arbeit 
einen vollständigen Arbeitsplatz. Auch 
vorhandene Formulare, die allen bekannt 
sind, sollten verwendet werden. Neues zu 
entdecken kann zu Problemen führen, da 
niemand die Struktur dieser neuen For-
mulare kennt. 

Erkenntnisse
Innerhalb des Stabes kommt es, auf-

grund der Ablösesituation, automatisch 
zu einer Veränderung der Erreichbar-
keiten des S-Personals und deren Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter. Hier wären 
einheitliche Mobilruf-
nummern sinnvoll, die 
immer für die jeweilige 
Funktion gleich sind. 
Gleiches gilt auch bei 
den E-Mail-Adressen. 
Die Führungsstäbe soll-
ten immer die gleiche E-
Mail Adresse haben und 
nicht bei jedem Ereignis 
sich eine neue erstellen 
lassen. Eine Vereinheit-
lichung wäre auch auf 
Feuerwehrebene nütz-
lich, wie am Beispiel 
des Bezirks Mödling, 
wo jede Feuerwehr un-
ter dem Zusatz „@bfk-
moedling.at“ erreichbar 
ist. 

Im Landesführungs-
stab wurde mit dem 
elektronischen Lage-
führungssystem des NÖ 

Landesfeuerwehrverbandes hervorragend 
gearbeitet. Die so entstandene lückenlose 
Dokumentation wird in den darauffolgen-
den Schulungen sicher besprochen. Paral-
lel wird aber auch analog gearbeitet. Mit 
auf Pinnwänden befestigten Flipcharts, 
welche vorgedruckte Raster und Spalten-
beschriftungen für die einzelnen Sachge-
biete haben, werden die Daten als Redun-
danz erfasst, für den Fall, dass die IT doch 
ausfällt. Festzuhalten ist, dass beim Hoch-
wassereinsatz 2013 bereits in der heißen 
Anfangsphase des Katastropheneinsatzes 
die Informationstechnologie immer zu 
Verfügung stand. 

Lageführung bei
Großschadensereignissen

Strukturen in der Kommunikation

Parallel zur elektronischen 
Lageführung wurden die Auf-
zeichnungen auch auf Papier 
mitgeführt, um so immer 
redundant zu sein

Landesführungsstab:

 63Brandaus Topstory: HOCHWASSER 2013

Brandaus 6 • 2013

Brandaus_2013_06.indd   63 17.06.2013   14:40:47



Mit 4.340 Fahrzeugen, wäre die Antwort. 
Aber koordinierter Einsatz ist mehr, als blo-
ßes „Bewegen“ von Geräten und Mannschaft. 
Die Bezirksführungsstäbe der betroffenen 
Bezirke und der Landesführungsstab sind ge-
fordert. Und haben beim Hochwasser im Juni 
2013 die Aufgaben gelöst.

Wenn 1.528 Feuerwehren in acht Bezir-
ken im Einsatz sind, muss man auch die 
Logistik im Hintergrund bedenken. Die 
nackten Zahlen nehmen beim Hochwas-
sereinsatz im Juni 2013 utopische Formen 
an: 650 Unterwasserpumpen und 31 Groß-
pumpenanlagen wurden von 400 Strom-
erzeugern betrieben (welche gemeinsam 
4800kVA Erzeugungskapazität haben) und 
pumpten unglaubliche 67.000.000 Liter 
Wasser pro Stunde (das sind unfassbare 
167.500 Badewannen, die pro Stunde ge-

füllt hätten werden können). 30.000 Tonnen 
Sand wurden unter anderem von 20.800 
Feuerwehrmitgliedern aus 1.528 Feuer-
wehren bewegt. Die Mitglieder wurden mit 
4.340 Fahrzeugen zu den Einsatzorten ge-
bracht. Insgesamt wurden 1.800.000 Sand-
säcke gefüllt und verwendet. 

Von der Pike auf
Eine Katastrophe beginnt oft im Kleinen. 

Immer mehr Feuerwehren werden in den 
Einsatz gestellt. Ist das Ereignis flächen-
übergreifend und nimmt außerordentliche 
Ausmaße an, werden Bezirksführungsstäbe 
und der Landesführungsstab eingesetzt. 
Diese haben die Aufgabe, die Hilfsmaßnah-
men zu koordinieren und für Nachschub zu 
Mannschaft und zusätzlich notwendigen 
Geräten zu sorgen. Die Lage wird über ein 
elektronisches System in den Führungs-
stäben überwacht und jede Änderung ver-
merkt. Die eingesetzten Kräfte werden ko-
ordiniert. Und das ist das wichtigste. 

Die anfängliche Chaosphase wurde aus-
gesprochen professionell und rasch in einen 
koordinierten Großeinsatz umgewandelt. 
Die Weiterentwicklungen im Bereich der 
Lageführung sowie die gesammelte Erfah-
rung aus den Katastropheneinsätzen der 
vergangenen Jahre haben im Hochwasse-
reinsatz des Juni 2013 maßgeblich beigetra-
gen. „Einfach 20.000 Feuerwehrmitglieder 
in das Einsatzgebiet zu werfen und dann 
zuzusehen, was passiert, ist eindeutig nicht 
sinnvoll“, so der Chef des Stabes im Landes-
führungsstab, LFR Richard Feischl. „Unsere 
wie auch die Aufgaben der Bezirksführungs-
stäbe sind die Schadenslage zu erfassen, die 
Einsatzkräfte zu koordinieren und darauf zu 
achten, dass Ablösen geschaffen werden, die 
Versorgung aufrecht erhalten wird und nicht 
zuletzt dass alle notwendigen Maßnah-
men aufeinander abgestimmt werden. Der 
Einsatz eines mobilen Hochwasserschut-
zes hat im Einzelnen auch Auswirkungen 
auf andere betroffene Gebiete. Diesen 
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Überblick zu bewahren ist unsere Aufgabe.“ 
So gehört auch zu den Aufgaben, gewisse 
Hilfsbereitschaft abzulehnen. „Wir müssen 
auch an die Tage danach denken. Es hilft 
nichts, wenn alle verfügbaren Kräfte gleich 
zu Beginn eingesetzt werden und dann am 
Ende der ersten Woche stehen wir ohne Ab-
löse da. Wir müssen koordiniert vorgehen: so 
viel Mannschaft als möglich wird eingesetzt, 
allerdings immer mit dem Hintergedanken, 
ausreichende Ablöse vorbereitet zu haben“, 
erklärt Feischl im Brandaus Gespräch weiter. 
„Die Stabsarbeit besteht nicht nur aus der 
lückenlosen Dokumentation des Einsatzes, 
sondern wie sich diesmal auch wieder ge-
zeigt hat, aus einer vorausschauenden Pla-
nung, die immer wieder der Lage angepasst 
erfolgen muss. Das heißt, in der Zukunft sind 
wir gefordert, die Ausbildung unserer Stäbe 
auf den Schwerpunkt Kooperation, Koordi-
nation und Planung für Großeinsätze zu in-
tensivieren“, weiß der Stabsarbeitsprofi aus 
seiner langjährigen Erfahrung. 

Koordinierte Hilfsbereitschaft
Für den Führungsstab ist es also beson-

ders für die Planung wichtig, dass die an-
geforderten Kräfte exakt so anrücken, wie 
angefordert. Meist ist im Einsatzfall nicht 
das Problem, dass weniger Menschen als 
angefordert kommen. Eher das Gegenteil 
ist der Fall. Kommt ein KHD-Zug mit 22 
anstatt mit den angeforderten acht Fahr-
zeugen, kann dies zu massiven Problemen 
führen: Aufstellungsorte, Versorgung der 
Mannschaft, Versorgung der Fahrzeuge 
und Geräte mit Kraftstoff müssen auf sol-
che Abweichungen angepasst werden. Als 
wichtiges Logistikzentrum hat sich hier-
bei die NÖ Landes-Feuerwehrschule her-

ausgestellt. Die Versorgungsfahrzeuge der 
eingesetzten Feuerwehren, aber auch die 
Wechselladefahrzeuge der NÖ LFWS trans-
portierten Geräte in hunderten Fahrten in 
die betroffenen Gebiete. 

Lageführung im Stab
Betrachtet man den Landesführungs-

stab mit seinen Karten, Pinnwänden und 
Laptops, Funkgeräten und Telefonen, 
fühlt man sich, wie in einer Schaltzentrale 
im Kriegszustand. Man spricht von Vertei-
digungslinien und gesicherten Bereichen. 
Laufend treffen Lagemeldungen ein, de-
ren Inhalte die Pinnwände füllen. Am 
elektronischen Lageführungssystem wer-
den Linien und Flächen eingezeichnet. 
Die Aufgaben sind eindeutig aufgeteilt.

Der Chef des Stabes koordiniert „sei-
nen“ Führungsstab. Seine Aufgabe ist es, 
Entscheidungen im Stab zu treffen. Er ver-
tritt den Einsatzleiter, betreut die Schnitt-
stelle zum Einsatzleiter und anderen Be-
hörden und organisiert die Stabsarbeit. 
Er lenkt den Informationsfluss, bereitet 
Entscheidungen für den Einsatzleiter auf 
und ihm obliegt die Erledigungskontrolle. 

S1: Das Sachgebiet 1 ist für das Per-
sonal verantwortlich, also für die Kräfte im 
Einsatz, aber auch im Stab. Diese Verant-
wortung umfasst das Erfassen und Orga-
nisieren der Einsatzkräfte, das Bilden und 
Bereitstellen von Reserven wie auch das 
Planen und Durchführen von Ablösen. 
Auch das Erstellen und Führen des Dienst-
plans für den Stab gehört zu den Aufgaben 
des Sachgebiets 1. 

S2: Die Schadenslage wird vom Perso-
nal im Sachgebiet 2 im Auge behalten. Hier 
werden sämtliche Änderungen der Scha-

denslage vermerkt: 
Schadensort, Ur-
sache, Auswirkun-
gen auf Menschen, 
Tiere, Umwelt oder 
Sachwerte, weitere 
Gefahren und even-
tuelle Ausbreitung, 
wo das Schwerge-
wicht liegt. 

S3 wird das 
Sachgebiet für die 

Einsatzstellenübersicht genannt. Dieses 
führt Aufzeichnungen über die Einsatz-
orte, die dort erteilten Einsatzaufträge, 
die Maßnahmen wie auch die dort einge-
setzten Kräfte. Die Mannschaft in diesem 
Sachgebiet führt die Einsatzplanung und 
die Einsatzdurchführung durch und do-
kumentiert den Einsatzablauf. 

S4: Die Versorgung hat das Sachgebiet 
4 über. Nicht nur das leibliche Wohl und 
Trinkwasserversorgung gehören zu den 
Aufgaben dieses Sachgebiets. Vor allem 
Nachschub an Betriebsmittel, Sandsä-
cken, Strom, Baumaterial oder Vlies zum 
Abdecken der Dämme sind Güter, deren 
Organisation zu dessen Aufgaben gehört. 

S5: Die Öffentlichkeitsarbeit ist im 
Sachgebiet 5 etabliert. Nicht nur der re-
gelmäßige Pressekontakt gehört zu den 
Tätigkeiten dieses Teams. Auch die Be-
treuung der sozialen Netzwerke im Inter-
net, wie Facebook ist eine heute nicht zu 
vernachlässigende Arbeit. Laufend rufen 
diverse Medien an und wollen Informati-
onen und Bildmaterial. Interviews müs-
sen koordiniert und Angaben der anderen 
Sachgebiete zusammengefasst werden. 

S6: Ohne das Sachgebiet 6 könnten die 
anderen Sachgebiete heutzutage nicht mit 
elektronischer Lageführung arbeiten oder 
gar mit den Einsatzstellen kommunizieren. 
Zu dessen Aufgaben gehört nämlich die Si-
cherstellung der gesamten IT Infrastruktur, 
die Einrichtung der Meldesammelstelle, 
über welche sämtliche Meldungen in den 
Führungsstab eingehen. Die Verbindungs-
offiziere zu den einzelnen Behörden und 
Organisationen müssen über einen Feu-
erwehrverbindungsoffizier mit dem Füh-
rungsstab kurzgeschlossen werden. 

Am Prüfstand: bestanden
Die Erfahrung aus dem Hochwasser 

2002 und den aus diesem Szenario ent-
standenen Übungen haben ihren Sinn 
mehr als erfüllt. Sowohl die eingesetzten 
Kräfte, als auch die Führungsstäbe konn-
ten aus diesen Vorbereitungen und den 
laufenden Schulungen das notwendige 
Wissen schöpfen, um die logistischen He-
rausforderungen des Hochwassers im Juni 
2013 bravourös zu meistern. 

Der Landesführungsstab (LFÜST), stand ständig mit den Bezirksführungsstäben 
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Geschätzter Warenwert rund 200.000 EuroUnternehmen spenden:

Wenn Menschen in Not sind, rückt das 
Land zusammen. Gerade die Niederöster-
reicher haben dies in der Vergangenheit 
mehrfach bewiesen. So passierte das einmal 
mehr bei der vergangenen Hochwasserka-
tastrophe. Es gilt allen zu danken, die zur 
Linderung der ersten Not beigetragen haben. 
Vor allem auch jenen, die sich darum gesorgt 
haben, dass die rund um die Uhr arbeitenden 
Feuerwehrmitglieder mit Lebensmitteln ver-
sorgt werden.

Was da so manches Unternehmen – 
nicht nur aus Niederösterreich - auf die 
Beine gestellt hat, verdient Hochachtung 
und Dank. „Die Firma Nemetz bringt Gu-
laschsuppe, Wurstwaren und Wurstauf-
striche“, verkündete Versorgungsdienst-
ler Rudi Schneider, der sich sofort in den 

Dienst beim Landesfeuerwehrverband 
gestellt hatte. Kurzfristig hatte man die 
Bewerbshalle in ein Lebensmittel- und 
Getränkelager umfunktioniert, um all die 
vielen Spenden zu lagern und schließlich 
an die einzelnen Bezirksführungsstäbe zur 
Weiterverteilung  auszuliefern.

Getränke, Gulasch, Sandwiches und 
Süßwaren spendete die Firma Bauer Eu-
rest. Und das nicht zu knapp. 1000 Bana-
nen waren als Draufgabe auch dabei.

Gleich zweimal wurden aus dem Hau-
se Ströck jede Menge Backwaren – Brot, 
Semmeln, Striezel, Muffins – angeliefert. 
Teigwaren, Reis und Suppengewürz steu-
erte die Firma Knorr bei. AGM St. Pölten 
lieferte verschiedenste Durstlöscher, zwei 
Paletten Energie spendende Schokolade-
riegel sowie kartonweise Knabbergebäck 
und Süßwaren.

Palettenweise trudelten die Getränke 
von Egger Unterradlberg und Radlberger 
ein. Auch die Firma Rauch lieferte mas-
senhaft Getränke aus ihrer Produktion an. 

„Tiroler Chiliwurzerl“ und „Tiroler 
Landjäger“ wurden von der Firma Handl 
Tyrol zur Verfügung gestellt. Auf dem dazu 
gelieferten Schneidbrett heißt es: „Men-
schen sind wie Brücken“. Gerichtet ist 
diese Nachricht an die „lieben freiwilligen 
Helfer und Einsatzkräfte“.

Und weiter heißt es: „Wir als Familie 
Handl sind erschüttert über die Hochwas-
serereignisse der letzten Tage in ganz Ös-

terreich. Auch in unserer Region, im Bezirk 
Landeck, war 2005 eine gewaltige Hoch-
wasserkatastrophe und wir fühlen daher 
mit euch mit. Es soll euch dieser kleine 
Handl-Gruß aus Tirol für die schwere Ar-
beit stärken und ein Zeichen sein, dass wir 
euren freiwilligen Einsatz sehr wertschät-
zen. Liebe Grüße und von ganzem Herzen 
alles Gute! Eure Familie Karl Handl sowie 
die 520 Handl Tyrol Mitarbeiter“. Da hat es 
wohl so manchem Empfänger beim Lesen 
die Tränen in die Augen getrieben…

Auch die roten Bullen aus Fuschl stellten 
sich ein: „Wir wünschen den Einsatzkräf-
ten von Herzen weiterhin viel Kraft und 
Energie im Kampf gegen das Hochwasser 
– eine kleine Beflügelung finden Sie anbei“ 
kommentierten sie ihre Getränkespende.

Jedenfalls hatte „Cheforganisator“ Rudi 
Schneider alle Hände voll zu tun, um die 
Ware - Unilever brachte übrigens noch 
500kg Sugo Bolognese - auch gerecht zu 
verteilen.  Seine „Frächter“, wie er die 
transportierenden Feuerwehrkameraden 
liebevoll nannte, gaben einander die Klin-
ke in die Hand.

Unglaublich aber wahr – da trudelten 
Lebensmittel und Getränke mit geschätz-
tem Warenwert von rund 200.000 Euro 
ein. Von Spendern, für die die Begriffe 
„Menschlichkeit“ und „Hilfsbereitschaft“ 
nicht nur leere Floskeln sind. Die Firma 
Texport half darüber hinaus noch mit 150 
Stück Einsatzbekleidung, die gerade in 
solchen Extremsituationen dringend be-
nötigt werden.

Danke an alle für diese beispielhafte 
Solidarität in Zeiten der Not! 

-
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Folgende Firmen stellten Lebensmittel und
Sachgüter für unsere Einsatzkräfte zur Verfügung:

Der Dank gilt auch all jenen,
die den Helfern vorort

geholfen haben!
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Landesleistungsbewerbe: Originalgetreue Nachbauten der Tragkraftspritzen

Nachdem der Feuerwehrausrüster Rosen-
bauer ab heuer für die Landesfeuerwehr-
leistungsbewerbe keine Tragkraftspritzen 
mehr zu Verfügung stellen kann, hat sich 
der NÖ Landesfeuerwehrverband ent-
schlossen, 28 Stück TS-Attrappen anzu-
schaffen.

Auf Initiative von LBD Dietmar 
Fahrafellner testeten unter Aufsicht des 
Landesbewerbsleiters OBR Anton Weiss, 
seiner beiden Stellvertreter, sowie LFR Jo-
sef Huber drei ausgewählte Feuerwehren 
am Montag dem 6. Mai am Gelände der 
FF St. Pölten Stadt, die Tauglichkeit dieser 
Attrappe. Die, mit Ausnahme der  Arma-
turen, komplett aus glasfaserverstärktem 
Kunststoff (GFK) gefertigte TS-Attrappe, 
wurde 1:1 der echten Rosenbauer Fox III 
nachempfunden, die Maße der Armaturen 
stimmen daher genau überein.

Nur 25 kg Transportgewicht
Die Armaturen selbst, die Tragegriffe so-

wie der rote Deckel der Attrappe sind Ori-
ginalteile der Fox III.

Das Transportgewicht der „TS“ liegt bei 
rund 25 kg. Für die Bewerbe werden die 
Attrappen mit Wasser befüllt und wiegen, 
gleich dem vollgetankten Original, rund 
160 kg.

Alle Anregungen wurden aufgenommen
und die Attrappen entsprechend angepasst
OBR Ing. Kurt Jestl, Verantwortlicher für 

Feuerwehrtechnik, Fahrzeuge und Aus-
schreibungen im NÖ LFV nahm sämtliche 
Anregungen und Änderungswünsche der 
drei Bewerbsgruppen, Kottingneusiedl 
(MI), Lehenrotte (LF) und St. Christophen 
(PL) genau auf, um diese an die Hersteller-
firma weitergeben zu können und die At-
trappen entsprechend anzupassen.  Auch 
LBD Fahrafellner 
machte sich per-
sönlich ein Bild der 
Testläufe und brach-
te seine Erfahrun-
gen mit ein.

Resümee:
Die Attrappe 

sieht dem Original 
verblüffend ähnlich, 
kein Wunder, wur-
de das Original 
doch Laser-
v e r m e s s e n 
und die Um-
risse aus GFK 
n a c h g e b a u t . 
Durch den Wegfall 
der Bedieneinhei-
ten, wie Hebel und 
anderer hervorste-

hender Teile, ist ein leichteres Arbeiten 
möglich, die Verletzungsgefahr also um 
einiges verringert. Da die Maße dem Origi-
nal angepasst wurden und die wichtigsten 
Armaturen die des Originales sind, wird es 
keine Umgewöhnungsphase geben.

Laut OBR Weiss ist auch der OÖ LFV an 
dieser Attrappe interessiert, weiters wird 
sie auch für Feuerwehren käuflich zu er-
werben sein. 

sprechend anzupassen.  Auch 
rafellner

h per-
Bild der 

d brach-
ahrun-

trappe
Original 

ähnlich,
der, wur-
ginal
r-
n 
m-
GFK 
a u t . 

Wegfall 
neinhei-

ebel und 
ervorste-

Brandaus 6 • 2013

Brandaus: Topstories 68

Brandaus_2013_06.indd   68 17.06.2013   14:41:38



An zwei Tagen zeigte die NÖ Landes-Feuer-
wehrschule den interessierten Besuchern, wie 
Feuerwehrmitglieder für den Einsatz ausge-
bildet werden. Aber auch das NÖ Landesfeu-
erwehrkommando, der NÖ Zivilschutzverband, 
die NÖ Brandverhütung sowie die Abteilung für 
Feuerwehr und Katastrophenschutz – kurz IVW4 
– gaben Einblick in deren Tätigkeitsbereiche. 

Text: Alexander Nittner
Fotos: Alexander Nittner, Matthias Fischer

Für die meisten Feuerwehrmitglieder ist 
die NÖ LFWS bekanntes Territorium. Als 
modernste Feuerwehr-Ausbildungsstätte in 
Österreich werden jährlich rund 17.000 Mit-
glieder in allen möglichen Bereichen bestens 
geschult. Um aber auch der interessierten 
Bevölkerung zu zeigen, wie vielfältig die Auf-
gabenbereiche der NÖ Feuerwehren sind, 
wurden Türen und Tore geöffnet. Rund 5.000 
Menschen durften an zwei Tagen hautnah 
miterleben, wie die tägliche Ausbildungs-
arbeit aussieht. „Die Ausbildung in der NÖ 
Landes-Feuerwehrschule steht auf breiten 
Beinen. Wir können dadurch alle Bereiche 
mit interessanten Modulen abdecken. An 
den beiden Tagen erhielten die Besucher 
nicht nur Einblick in das Ausbildungspro-
gramm, sondern auch einen Überblick über 
die tägliche Arbeit der NÖ Feuerwehren,“ 
blickt Schulleiter BR Franz Schuster auf zwei 
erfolgreiche Tage zurück.

Vielfältiges Programm
An 30 verschiedenen Stationen, darun-

ter beispielsweise Autobrand-Simulation, 
Menschenrettung aus Fahrzeugen, Pkw im 
Teich, Fahrzeugpräsentation HLF, hatten die 
Besucher nicht nur einiges zu bestaunen, 
sondern durften auch selbst mit anpacken 
und damit erste Feuerwehr-Erfahrungen 
sammeln. Mit Strahlrohr und Schlauch be-
waffnet, galt es Pkw-Brände abzulöschen 
oder mit dem hydraulischen Rettungs-
satz deformierte Fahrzeuge zu bearbeiten. 
Ein Besucher-Magnet war zweifellos der 
Brandaus-Stand, bei welchem ein Fo-
toshooting auf die Gäste wartete. 
Meisterfotograf Matthi-
as Fischer lichtete 
in den beiden Tagen 
mehr als 800 Teil-
nehmer ab. Die Fotos 
wurden natürlich sofort 
ausgedruckt und den be-
geisterten Fotomodellen 
überreicht. Selbst die klei-
nen Gäste kamen an diesen 
beiden Tagen nicht zu kurz: 
die NÖ Feuerwehrjugend war 
mit Kübelspritze und zahlrei-
chen Spielen angerückt. Das 
Lächeln der Buben und Mäd-
chen war Beweis dafür, dass es 
enormen Spaß gemacht hat, erste 
Feuerwehrluft zu schnuppern. 

Kompetenz in der 
NÖ Landes-Feuerwehrschule
„Fundierte, allumfassende Ausbildung ist 

kein notwendiges Übel, sondern viel mehr 
eine Grundvoraussetzung, um als Feuer-
wehrmitglied den Anforderungen des harten 
Einsatzalltages gerecht zu werden.

Der Tag der offenen Tür war ein perfekter 
Rahmen, um den Menschen zu zeigen, dass 
wir in Niederösterreich auf profundes Feuer-
wehr-Know-How setzen. 
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Tag der offenen Türe:

Hochbetrieb in der
NÖ Landes-Feuerwehrschule

5.000 Besucher erlebten Feuerwehraction hautnah

r 
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Marchegg:

Marchegg - Schauplatz der diesjährigen Landeswasser-
dienstleistungsbewerbe. Übrigens der 57. Wettkampf dieser 
Art in Niederösterreich, aber der erste in der geschichts-
trächtigen Gemeinde im Bezirk Gänserndorf. Vom 22. bis 
25. August kämpfen 1500 Zillenbesatzungen diesmal in 
der March um die schnellsten Zeiten. Austragungsort ist die 

March im Bereich des Zollwachedenkmales. Dieses wurde 
anlässlich des 125. Bestandsjubiläums der Zollwache 1955 
von Bundespräsident Theodor Körner eingeweiht. Seither 
ragt dieses Denkmal auf der Dammkrone weit ins Land hi-
nein. Somit ist auch für die Teilnehmer der Austragungsort 

von Franz Resperger, FF Marchegg mit Fotos von  Alexander Nittner

Landeswasserdienstleistungsbewerbe vom 22. bis 25. August
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Da der Startschuss für den Bewerb 
erst im August fällt, bleibt jetzt 

noch Zeit, sich ausführlich über den Aus-
tragungsort, die Gegebenheiten und die 
Sehenswürdigkeiten in und um Marchegg 
zu informieren. Ein wohl einmaliges 
Schauspiel ist gegen Ende August leider 
nicht mehr zu bewundern: die Storchko-
lonien. Um diese Zeit sind die Adebars 
bereits auf ihrem Flug nach Afrika. Ihre 
Nester auf den Bäumen in der Au oder den 
Rauchfängen des Jagdschlosses können 
jedoch ganzjährig bewundert werden.

Die Geschichte
Marchegg wurde als Bollwerk gegen den 

Osten von Böhmenkönig Ottokar II 1268 
gegründet. Die teilweise noch erhaltenen 
gotischen Stadtmauern liefern einen sicht-
baren Hinweis auf diese Zeit. Sie umfassen 
eine deutlich größere Fläche als beispiels-
weise jene vom mittelalterlichen Wiener 
Neustadt. Obwohl die Jahrhunderte nicht 
spurlos an der Mauer vorüber gegangen 
sind, präsentiert sich der Wienertorturm 
noch in gutem Zustand. Auch die Reste des 
Ungartores sind einen Besuch wert. Beide 
Sehenswürdigkeiten kann man von der 
Wettkampfstrecke über den Schutzdamm 
in wenigen Minuten erreichen. Empfeh-
lenswert ist auch ein Besuch des gotischen 
Teils der Stadtpfarrkirche, die der Hl. Mar-
garete von Antiochien geweiht wurde.

Der Landesbewerb
Die March ist ein Grenzfluss zwischen 

der Slowakei und Österreich und verlangt 
den Zillenfahrern so einiges ab. Die Fließ-
geschwindigkeit lässt möglicherweise 
„leichteres“ Stangeln zu. Aber dafür kann 
man sich dann auch kräftig in die Ruder 
legen, will man seine „gute“ Zeit vertei-
digen. So manche Kameraden nützten 
schon 2012 den Bezirksbewerb, um sich 
mit der Strecke und den Tücken des Was-
sers vertraut zu machen. Zudem besteht 
noch eine Woche vor dem Landeswasser-
dienstleistungsbewerb die Chance, beim 
Bezirksbewerb am 16. und 17. August auf 
der gleichen Strecke zu trainieren.

Die Feuerwehr Marchegg
Die Feuerwehr Marchegg wurde 1879 

mit einer Stärke von 60 Mann gegründet. 
Heute stehen 62 Mitglieder im Dienst des 
freiwilligen Feuerwehrwesens, unter dem 
Kommando von Unterabschnittskom-
mandant HBI Reinhold Schwab. Diese 
gliedern sich in 51 Aktive, 9 Reservisten 
und 2 Jugendmitgliedern. Die Stadtfeu-
erwehr verfügt über 5 Fahrzeuge, 1 Feu-
erwehrrettungsboot und 2 Anhänger. 
Hochwässer hielten die Stadt und Feuer-

wehr im Bann. Schon 1899 wurde der Ort 
überflutet. 1954 drohte der Damm zu bre-
chen. Auch 1965, 1975, 2002 und 2006 gab 
es Hochwasser. Da nach dem 2. Weltkrieg 
das Zeughaus zerstört war, wurde 1953 ein 
neues Feuerwehrhaus gebaut.

Einen Besuch wert:
Schloss Hof
Über mehr als 50 Hektar 

erstreckt sich im Osten Nie-
derösterreichs das Areal von 
Schloss Hof. Das prächtige 
Ensemble aus hochherr-
schaftlichem Wohngebäude, 
kunstvollem Terrassengar-
ten und idyllischem Gutshof 
wurde in den späten 1720er-
Jahren als repräsentativer 
Land- und Jagdsitz für Prinz 
Eugen von Savoyen ange-
legt. Architekt Johann Lu-
cas von Hildebrandt konnte 
dabei ungehemmt aus den 
vollen schöpfen – schließ-
lich war sein Auftraggeber 
nicht nur einer der erfolg-
reichsten Feldherren, son-
dern auch einer der wohl-
habendsten Männer seiner 
Zeit. Hunderte Arbeiter, 
Tagelöhner, Handwerker 
und Gärtner wurden enga-
giert, um in jahrelangem 
Dauereinsatz Hildebrandts 
Pläne zu verwirklichen. Als 
die Arbeiten um 1730 im 
Großen und Ganzen abge-
schlossen waren, hatte ei-
nes der eindrucksvollsten 
Gesamtkunstwerke des eu-
ropäischen Barock konkrete 
Gestalt angenommen. 

LWDLB Marchegg 2013:
Das Programm

Donnerstag, 22. August 

Freitag, 23. August 

Samstag, 24. August 

Sonntag, 25. August 
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Die größte Zeltstadt Niederösterreichs 
steht am Samstag, den 6. Juli 2013 von 
9 bis 19 Uhr für Besucherinnen und Be-
sucher offen. Die Sonderausgabe der 
SNOW-Invasion (so heißt die Lagerzei-
tung des Landestreffens) wird gleich beim 
Lagertor an die Besucher verteilt und 
vermittelt erste Eindrücke vom Landes-
treffen, nennt die Details des Besucher-
programms und zeigt am Lagerplan wo 

 

Jetzt kann das gesamte Lagergelände 
mitsamt seinen Einrichtungen wie das 
Versorgungszelt, das Freizeitgelände und 
das Bewerbsgelände erkundet werden. 
Gerne können auch die Unterlager be-

sucht werden um 
den Kids der eige-
nen FF einen Be-
such abzustatten 
(Auskunft gibt 
die jeweilige Un-
terlagerleitung, 
dort ist auch ein 
Lageplan ange-
schlagen).

Der Höhe-
punkt des Be-
suchertages ist 
zweifelsohne der 
Junior-Fire-Cup, 
wo die besten 18 
Gruppen des Vor-
jahres ihr Können 
bei einem Paral-
lelbewerb unter

Besuch in der größten
Zeltstadt Niederösterreichs

Landeslager Inside

Kleinwolkersdorf

Karte oben: Kleinwolkersdorf Koordinaten: 47.748136,16.251968
Karte unten: Plan des Lagergeländes des 41. Landestreffens
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 Beweis stellen. Der Junior-Fire-Cup star-
tet um 17.00h am Bewerbsgelände.

So finden Sie zum Lagergelände: Über 
die A2 zum Knoten „Wiener Neustadt“ 
und weiter über die S4 bis zur Abfahrt 
„Lanzenkirchen“. Danach bitte der Be-
schilderung nach Lanzenkirchen folgen. 
In Lanzenkirchen ist der Besucherpark-
platz ausgeschildert – bitte dort das Auto 
abstellen, zum Lagertor (Koordinaten: 

47.748136,16.251968) ist es nur ein 
kurzer Spaziergang. Gerne sind 

auch die Kameraden der Feu-
erwehrstreife behilflich.

Wir freuen uns auf ihren 
Besuch! 

Ablauf & Programm

Mittwoch, 3. Juli 2013

Donnerstag, 4. Juli 2013

Freitag, 5. Juli 2013

Samstag, 6. Juli 2013

Sonntag, 7. Juli 2013

Karte oben: Plan der Bewerbsbahn des 41. Landestreffens
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Anreise
Die Anreise zum Landestreffen erfolgt diesmal wieder über 

die Autobahn A2 bzw. über die Schnellstraße S4 bis zur Ausfahrt 
„Lanzenkirchen“. Danach sind unbedingt die Wegweiser zu be-
achten (oder die Beschreibung in der Ausschreibung mitzuneh-
men) um den jeweiligen Bereitstellungsraum zu finden. Von dort 
werden die KFZ wie gehabt blockweise in die Unterlager vorge-
lassen! Die KFZ sind nach dem Abladen auf den dafür vorgesehe-
nen Parkplatz abzustellen.

Besuchertag
Am Samstag, den 6. Juli 2013, dürfen auch Zivilisten ins Lager! 

Wer also wissen will, wie das größte Zeltlager unseres Bundeslan-
des „von innen“ aussieht, besucht uns zwischen 9 und 19 Uhr in 

2821 Klein Wolkersdorf, Frohsdorfer Hauptstraße 
(Koordinaten: 47.748136,16.251968) – Einfach 

der Beschilderung zum Besucherparkplatz 
folgen). Neben den Bewerben um das Feu-

erwehrjugendleistungsabzeichen in Sil-
ber werden weitere Programmpunkte 

geboten – zur Information werden 
beim Eingang Infoblätter verteilt! 

Der Höhepunkt ist jedoch um 16:45h 
der „Junior Fire Cup“ – der Parallel-

bewerb der besten 18 Bewerbs-
gruppen aus 2012.

Container
Die WC-Container werden 

auch 2013 wieder zum Einsatz 
kommen. Die Lagerleitung ersucht 

ALLE Teilnehmer, diese rein zu halten 
da diese zwar laufend gereinigt werden aber die 

Reinigungsdamen nicht überall sein können. 
Und wir bitten euch zu beachten: die WCs 

sind keine Müllschlucker!

Duschen
Auch wenn eh´ den ganzen Tag 

mit Wasser gespielt wurde, ist trotz-
dem eine gründliche Körperpflege 
erforderlich. Um hier eine Verbesse-
rung zu erreichen, wird heuer eine 

„Zirkulationsleitung“ für eine dauer-
hafte Warmwasserversorgung errichtet. 

Die Katzenwäsche an den Waschrinnen 
bleibt jedoch weiterhin eine „kalte“ An-
gelegenheit… Apropos: im Duschzelt ist 
Badekleidungspflicht!

Externe Bewerbsteilnehmer
Auch 2013 wird es möglich sein 

als externe Bewerbsgruppe am 
Bewerb teilzunehmen. Nähere 
Informationen dazu gibt es bei 

der Anmeldung.

Freizeit
Gegen Langeweile am Landestreffen gibt´s folgende Alternativen:

1. Chillen vor/im eigenen (oder nach Absprache im benachbar-
ten) Zelt 

2. an den Veranstaltungen der jeweiligen Unterlagerleitung teil-
nehmen 

3. an der Erlebnistour teilnehmen (da muss jedoch ein Jugendbe-
treuer mit!)

4. in der Leitha nach Abkühlung suchen (auch da muss ein Ju-
gendbetreuer mit!)

5. ab ins Freizeitzentrum zum Palatschinkenbacken, ein Kickerl im 
Riesenwuzler wagen, aufs Bungeetrampolin oder auf die BMX-
Räder auf zu einer „Rundfahrt“ und die Kletterwand erklimmen

6. wenn jemandem fad wird ist er selber schuld!

Gesundheit
wird am Landestreffen hoch gehalten: der Bezirkssachbear-

beiter FMD hat ein ausgeklügeltes System ausgetüftelt, wodurch 
eine durchgehende ärztliche Betreuung sichergestellt ist. Selbst 
für die Transporte zum und vom Krankenhaus wird ein Shuttle-
dienst eingerichtet!

Heimreise
Der Abbau der Zeltstadt beginnt NACH der Siegerverkündung, 

auch werden die KFZ erst nach der Siegerverkündung in das La-
gergelände eingelassen. Nachdem alles ordentlich aufgepackt 
und der Zeltplatz der örtlichen Feuerwehr zurückgegeben wurde 
(=Tausch der Zeltplatznummer gegen die 40 Euro Zeltplatzkauti-
on) beginnt die eigentliche Heimreise.

Internetauftritt
Unter http://fjl-2013.ff-frohsdorf.at/ findet ihr viele Informati-

onen rund um das Landestreffen. Für die zu Hause gebliebenen 
ist ein Blick auf www.feuerwehrjugend-noe.at Pflicht, hier gibt’s 
die letzten Infos, die aktuelle Lagerzeitung, Fotogalerien, Kurzfil-
me und die Bilder der Webcam.

Junior Fire Cup
Ist ein Parallelbewerb der 18 besten Gruppen des letzten Lan-

desbewerbes. 2013 treten die FJ Behamberg, Dobersberg, Ernst-
brunn, Etsdorf, Euratsfeld, Gaubitsch, Großharras, Hollenthon, 
Kottingneusiedl, Lengenfeld, Michelstetten, Niederabsdorf, Pin-
nersdorf, Pyhra (BFKDO Mistelbach), Ruprechtshofen, Ternitz-
Rohrbach, Vestenthal, Wilfersdorf, im Kampf um den JFC-Pokal 
an.

Klein Wolkersdorf
Der Austragungsort des 41. Landestreffens ist eine Katastral-

gemeinde der Marktgemeinde Lanzenkirchen. Lanzenkirchen 
erstreckt sich auf 29,8km² und hat 3.506 Einwohner.

Leitha (ungarisch: Lajta)
Ein Fluss am nördlichen Ende des Lagergeländes, der als exter-

ner Teil des Freizeitzentrums dient (Achtung: Badebekleidungs-
pflicht!). Wie das Wort „extern“ schon vermittelt, ist für den Besuch 
der Leitha der Lagerpass und ein Jugendbetreuer erforderlich!
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Mobiltelefone
Fallen in die Kategorie „persönliche Gegenstände“ und sind 

auch wie solche zu behandeln: immer schön selbst darauf auf-
passen und trocken halten. Die einzelnen Unterlagerleitungen 
bieten Steckdosen zum Aufladen der Mobiltelefone an (der La-
destecker ist selbst mitzubringen), jeder muss jedoch selbst auf 
sein Mobiltelefon aufpassen! Weitere Infos gibt´s bei der Unter-
lagerleitung. 

Nachtruhe
Nennt man den Zeitpunkt in der Nacht, wo am Lagergelände 

Ruhe Einzug hält. Dies ist traditionell um 24 Uhr und dauert bis 
zur „Tagwache“, welche von den Jugendbetreuern selbst festge-
legt wird.

Organisation
Von Seiten der FF Klein Wolkersdorf ist OBI Manfred Landl für 

die Organisation zuständig, BGM Bernhard Karnthaler von der 
Marktgemeinde Lanzenkirchen unterstützt ihn dabei nach Kräf-
ten. Der Lagerleiter BI Peter Fahrafellner mitsamt seinen Teams 
übernimmt die Organisation von Seiten des Landesfeuerwehr-
verbandes.

Parken
Trotz 29,8km² Gemeindefläche gilt es auch in Klein Wolkersdorf 

die Feuerwehrfahrzeuge der Lagerteilnehmer auf dem extra da-
für geschaffenen Parkplatz abzustellen. Das gilt auch für Anhän-
ger, Container und ähnliche Transportmittel wie Autobusse etc. 
Zuwiderhandeln wird sanktioniert!

Quartiere für Bewerter und Mitarbeiter
Die Bewerter- und Mitarbeiterquartiere sind heuer wieder in 

Sichtweite zum Lager in der Schule Sta. Christiana (dort ist auch 
die Anmeldung) untergebracht. Von hier aus ist es zum Bewerbs-
platz und zum Lagergelände etwa gleich weit zu gehen (oder 
Fahrrad zu fahren).

Regeln
Eine Veranstaltung dieser Größe funktioniert nur, wenn sich 

alle an Spielregeln halten (Jugendbetreuer wie auch die Jugend 
selbst). Also: bitte die Lagerordnung (die ist in der Lagermappe 
enthalten) einhalten – Danke!

Shopping
Der Shop des Landesfeuerwehrkommandos bietet auch am 

Landestreffen einige Artikel zum Thema Feuerwehrjugend zum 
Verkauf an. 

Das Landestreffen ist heuer auch der Rahmen für den Verkaufs-
start der neuen Marketingartikel (wie in dieser Brandaus-Ausga-
be angekündigt) – wir sind gespannt auf euer Feedback!

Training
Die Trainingsmethoden werden immer ausgefeilter (kein Wun-

der wo ja auch die Konkurrenz ordentlich „Gas“ gibt) und können 
bis kurz vor den Bewerben vor den Zelten der „schnellen“ Grup-
pen beobachtet werden.

Unterlager
Wie gehabt nach den vier Himmelsrichtungen benannt und 

auch ungefähr so besetzt. Aufgrund des Geländes ist das Landes-
lager schön kompakt angeordnet, alle Wege sind recht kurz ge-
halten (außer vielleicht zum Lagertor, aber das braucht man eh´ 
nicht jeden Tag).

Versorgungsdienst
Ohne Mampf kein Kampf – der Versorgungsdienst stellt die 

Verpflegung für die rund 5.000 Lagerteilnehmer sicher. Der Spei-
seplan sieht übrigens heuer wieder einige Innovationen für die 
hungrige Meute vor!

Wetter
Ist von der Lagerleitung nicht zu beein-

flussen, daher ist Eigeninitiative gefragt: 
Zelte ordentlich mit Sturmabspannun-
gen sichern (Achtung: 
Stolperschutz nicht 
vergessen), Beklei-
dung trocken (also 
nicht am Boden) la-
gern u.v.m. Jedoch ist 
auch auf Sonnenschutz 
zu achten (Sonnschirme, Son-
nensegel o.ä.) und Sonnen-
creme mitzubringen!

Xylophon
wird am Landestreffen 

wahrscheinlich nicht gespielt, 
dafür haben wir für das X 
auch eine Verwendung ge-
funden.

zbV-Dienst
Der ZbV-Dienst hat 2012 

hervorragend funktioniert 
und ist für die Lagerorgani-
sation eine große Stütze bei 
vielen Aufgaben. Daher bitten 
wir die Kameradinnen und Kameraden, uns wei-
terhin tatkräftig zu unterstützen!terhin tatkräftig zu unterstützen!
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Von Österreich in die ganze Welt. Rosenbauer zählt heute im Brand- 
und Katastrophenschutz zu den marktführenden Unternehmen. Die 
Standorte in Österreich wachsen stetig. Hier wird geforscht, entwickelt, 
produziert. Hier wird Know-how durch Patente geschützt. Damit bleiben 
und entstehen Arbeitsplätze. Förderung und Ausbildung unserer Jugend 
haben oberste Priorität. So investiert Rosenbauer in Österreich und in 
unser aller Zukunft.

www.rosenbauer.com

Erfolgreich verankert. In Österreich.

Näher dran. 
Unsere Verantwortung –

Für Österreich.

Made in Austria – für erfolgreiche 
Einsätze auf der ganzen Welt.

www.facebook.com/rosenbauergroup
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